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Demenz und Kultur
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Bhaktapur, 25. April
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Konzert auf dem Schöneberger Südgelände

s

Licht aus, Spot an
Am Kulturtag Demenz in der ufaFabrik stehen Menschen mit Demenz im Mittelpunkt

Tosender Applaus schallt von den
Rängen. Die Schauspieler stehen
strahlend auf der Bühne und ver-
beugen sich. Gerade haben sie ihr
Stück „Ein Schiff wird kommen“
vor großem Publikum aufgeführt.
Das Besondere: Viele der Schau-
spieler auf der Bühne sind über 70
Jahre alt, manche sogar an De-
menz erkrankt.

Das Projekt „Vergissmeinnicht –
Menschen mit Demenz im Ram-
penlicht“ lädt am 18.06.2015
zum Kulturtag Demenz in die

ufaFabrik ein. Angehörige und
Interessierte können einen Tag
lang beobachten, diskutieren und
sich informieren, wie sich Kultur
und Demenz vereinbaren lassen.
Neben Informationsständen und
einem Vortrag werden zwei Thea-
terstücke aufgeführt.

Kultur ist fester Bestandteil unse-
res Alltags. Ob Theater, Musik,
Kunst oder Literatur. Kultur kann
Ausgleich zum Beruf, Freizeitak-
tivität oder Lebensaufgabe sein.
Kultur kann passiv erlebt werden

oder aktiv geschaffen werden.
Wie lässt sich Kulturschaffen und
-erleben in den Alltag von Men-
schen mit Demenz integrieren?
Welche Besonderheiten sollte
man beachten? Gibt es spezielle
Angebote für Menschen mit De-
menz? Diese und andere Fragen
können Pflegende und Angehö-
rige von Menschen mit Demenz
den anwesenden Akteuren am
18.06.15 stellen.

Fortsetzung Seite 2

Die Erde bebt
Zwei Friedenauer in Nepal
Nach Annapurna-Trekking und
Aufenthalten in Bandipur und
schließlich Bhaktapur bei Kath-
mandu, sollte heute unser letzter
Urlaubstag in Nepal sein. Beseelt
von den Eindrücken und Erlebnis-
sen hatten wir schon die nächste
Trekking-Reise in den Osten des
Landes geplant. Der Rückflug war
für den späten Abend gebucht,
und tagsüber wollten wir Bhakta-
purs Museen besuchen.

Gegen mittag nahmen wir auf
den Stufen eines der zahlreichen

Tempel Platz, um die Atmosphäre
am Durbar Square zu genießen.
Einige Touristen waren unterwegs;
aber auch Nepalis, die mit Waren
gefüllte Körbe an uns vorbeitru-
gen oder zum Beten zu den
Tempeln am Königspalast streb-
ten. Und plötzlich begann die
Erde zu zittern. Ich habe noch
gesagt: „Hier trampelt aber
jemand“ - ein ziemlich dummer
Gedanke. 

Fortsetzung Seite 5

„Carmina Burana“ 
einzigartig!
Am 26. und 27. Juni werden je-
weils um 20 Uhr im alten Lok-
schuppen direkt am S-Bahnhof
Priesterweg die „Carmina Bura-
na“ in einer neuartigen und origi-
nellen Besetzung aufgeführt: Das
WindWerk Sinfonische Blasorches-
ter Berlin und der Ölbergchor aus
Kreuzberg, das sind zusammen
über 130 Musikerinnen und Musi-
ker! Für diese Besetzung braucht
es schon einen besonderen Auf-
führungsort !
Der Ölbergchor besteht seit 1989
ursprünglich als Kirchenchor der

Liebe Leserinnen und Leser,

wer da meint, in Schöneberg wäre nichts los,
liegt wohl generell daneben, aber im Juni dürf-
te er/sie nichts zu meckern haben. Da gibts
zunächst die Friedenauer Lesenacht am 20.
Juni, ein Highlight für 2015 - Programm im
Innenteil -, einen Tag später, am 21.6., die Fête
de la Musique - mit dem Konzert auf dem
Breslauer Platz (Seite 2) -, leider am gleichen
Wochenende der „Lange Tag der Stadtnatur“
mit dem Fest auf dem Südgelände (Seite 2)
und auch am selben Wochenende das Les-
bisch-schwule Stadtfest auf dem Nollendorf-
platz. unter dem Motto: »Gleiche Rechte für
Ungleiche!«. Ein Wochenende später - am 26.
und 27. Juni - gibt es die Carmina Burana in
der Lokhalle auf dem Schöneberger Südgelän-
de am S-Bahnhof Priesterweg zu hören (Seite
1 und 4). Am 27. Juni gibt es ein wohlmöglich
einmaliges Kiezfest auf dem Varziner Platz.
Der Initiator de Festes möchte damit auf mög-
liche Stolpersteinverlegungen rund um den
Variner Platz aufmerksam machen (Veranstal-
tungskalender). Wir empfehlen Ihnen noch
den „Kulturtag Demenz“ am 18. Juni in der
UfaFabrik in Tempelhof (Seite 1 und 2).
Weitere interessante Termine finden Sie in
unserem Kulturkalender, auch online unter
www.schoeneberger-kulturkalender.de.

In der Juli/Augst-Ausgabe werden Sie einen
Beitrag von Kathrin Vogel zum Thema
„Willkomenskultur in Schöneberg“ lesen kön-
nen. Zum Thema 70 Jahre Kriegsende erzählt
Ottmar Fischer über die Aktivitäten der
„Gruppe Ulbricht“. Und Elfie Hartmann stellt
Ihnen eine Schöneberger „Geschirrsattlerei“
vor. 

Bis dahin, bleiben Sie uns gewogen,
Ihre Redaktion der Stadteilzeitung Schöneberg

Kreuzberger Ölberg-Gemeinde.
Inzwischen umfasst er 80 Sänger
im Alter von 18 bis 65, die die
großen Werke der Chorliteratur
singen, aber auch a-capella-Stü-
cke und neue Werke des 20. und
21. Jahrhunderts - schon immer
unter der Leitung von Dirigent
Ingo Schulz.
Das WindWerk Sinfonische Blas-
orchester Berlin besteht seit 2010
und hat sich aus einem Musik-
schulorchester neu gegründet.

Fortsetzung Seite 4
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... und Spaß Foto: Theater der Erfahrungen

Weiter geht’s nicht
- und Tschüss

Nun ist es offiziell, die Haushalts-
sperre für den Bezirk Schöneberg
trifft auch den Bürgerhaushalt. Zu
einer Beteiligung für 2016 wird
erst mal doch nicht aufgerufen,
und an den Vorschlägen für 2015
wird erkennbar nicht weitergear -
beitet. 

Die Skeptiker, die von Anfang an
Zweifel hatten, ob es Sinn hat, mit
so wenig Geld überhaupt einen
Bürgerhaushalt ins Leben zu ru-
fen, werden sich nun bestätigt füh-
len. Und ganz ohne Geld geht
jetzt gar nichts mehr. Deshalb
wurden alle, aber auch alle, Ak-
tivitäten zu diesem Thema einge-
stellt. Der Hauptausschuss nimmt
die Vorschläge für den Bürger-
haushalt einfach nicht auf die Ta-
gesordnung zur Abstimmung.
Entsprechend bleiben alle Anträge
im Bearbeitungszustand liegen.
Selbst die Ablehnungsbescheide
für Ideen, für die der Bezirk gar
nicht zuständig ist, warten noch
darauf, abgeschickt zu werden.

Also verabschiedet sich auch die
Stadtteilzeitung von diesem The-
ma. Sollte jemals wieder Geld in
der Bezirkskasse sein, und sollte
es soviel sein, dass es überschüssi -
ge Mittel gibt, und sollte sich
dann noch jemand an den Bürger-
haushalt 2015 erinnern ... dann
wird auch diese Zeitung wieder
darüber berichten.

Christine Bitterwolf 

Bürgerhaushalt 8
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am
Sa 6.6 und 27.6.2015

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

Magie des Sommers

Kulturtag Demenz in der ufa Fabrik

s

Langer Tag der StadtNatur am 20. und 21. Juni 2015

s

Iceberg between Paulet Island and the South Shetland Islands on the Weddell Sea. Antarctic Peninsula. 2005.

Rein ins Grüne – raus in die Stadt

Berlin ist die Hauptstadt der Viel-
falt – der Artenvielfalt. Am 20. und
21. Juni 2015 können das Interes-
sierte beim Langen Tag der Stadt
Natur wieder hautnah erleben. Ob
versteckte Stadtoasen oder tie-
risch-wilde Nachbarn: An der Sei-
te von mehr als 200 Experten gibt
es auch in diesem Jahr allerlei zu
entdecken. Die Stiftung Natur-
schutz Berlin präsentiert innerhalb
von 26 Stunden rund 500 Stadt
Natur-Veranstaltungen. 

Ein Besuch lohnt sich immer: Fach-
kundige Führungen und spannen-
de Mitmach-Aktionen stehen 26
Stunden lang auf dem Programm.
Einige Highlights: Für Singles mit
Sinn für die Natur findet ein
Speed-Dating statt. Wer seinen
Speed-Dating-Partner interessant
findet, kann sich mit ihm/ihr auf
StadtNatur-Reise begeben. Neu
sind auch die Bustouren mit den
Bezirksbürgermeistern, die den
Besuchern grüne Highlights ihres
Bezirkes präsentieren. Mit Derk
Ehlert, dem Wildtierexperten des
Senats, kann man per Schiff Neu-
köllns wilde Ufer entdecken. Eini-
ge Gärten, Hinterhöfe und Natur-
areale öffnen auch in diesem Jahr
nur für den Langen Tag der Stadt
Natur ihre Pforten. Neben den vie-
len neuen Angeboten werden
aber auch die Publikumslieblinge
des letzten Jahres wieder dabei sein.

Der Lange Tag der StadtNatur be-
ginnt am Samstag, dem 20. Juni,
um 16:00 Uhr und endet am
Sonntag, dem 21. Juni, um 18:00
Uhr. Das gesamte Programm so-
wie Informationen zu Platzreser-
vierungen und Tickets finden Sie
ab Mitte Mai unter www.langer -
tagderstadtnatur.de

Angebote in Schöneberg:

Sa., 20.06.15, 18:00 - 19:30 Uhr
Wo: Natur-Park Schöneberger Süd-
gelände, Prellerweg 47-49, 12157 B.
Speeddating im Grünen - Stadt
Natur gemeinsam erleben
Eine Stunde und sechs Dates -
beim Speeddating geht es rasant
zu. Jeder Teilnehmer hat Zeit, sich
sieben Minuten mit seinem Ge-

genüber auszutauschen, dann
geht es weiter zum nächsten
Tisch. Runde für Runde lernt man
so alle Teilnehmer kennen. Nach
der letzten Runde entscheidet
jeder für sich, wen er wiedersehen
möchte. Beruht der Wiedersehens-
wunsch auf Gegenseitigkeit, er-
halten die beiden Teilnehmer am
folgenden Tag die Kontaktdaten
zum erneuten Verabreden. Sollten
sich zwei Teilnehmer auf Anhieb
„grün“ sein, geht es vielleicht so-
gar zu zweit weiter in den „Lan-
gen Tag der StadtNatur“. Nette
neue Bekanntschaft oder vielleicht
doch mehr? Hier bietet sich die
Möglichkeit, viele interessante
neue Leute kennenzulernen. Kos-
tenlose Teilnahme mit StadtNatur-
Ticket

So., 21.06.15, 10:00 - 13:00 Uhr
Bustour mit Bezirksbürgermeis-
terin Schöttler
Besuch im Sinnesgarten und beim
Naturranger
Ort/Start: Hildegard-Knef-Platz,
10829 Berlin, vor dem Bahnhof
Südkreuz
Der Bezirk Tempelhof-Schöneberg
ist zu Recht für seine großen
Parkanlagen bekannt, aber auch

an anderen Orten gibt es kleine
Paradiese aus Menschenhand.
Begleiten Sie Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler bei dieser
Bustour zunächst zum St. Joseph
Krankenhaus in Tempelhof, wo es
einen Sinnesgarten zu entdecken
gilt. Sehen, hören, riechen,
schmecken, fühlen – hier werden
alle Sinne angesprochen. Danach
bringt uns der Bus bis an den
Stadtrand nach Marienfelde. Wer
den kleinen Hügel des Natur-
schutzparks erklimmt, hat nicht
nur einen schönen Blick nach
Brandenburg. Der Naturranger
zeigt, welche Vielfalt hier in den
letzten Jahren entstanden ist, und
mit etwas Glück begegnen uns
Zauneidechse oder Knoblauch-
kröte. Der Bus bringt die Fahr-
gäste anschließend zum Bahnhof
Südkreuz zurück.

Samstag: 16:00-21:30 Uhr, 
Sonntag: 12:00-18:00 Uhr
Ort: Prellerweg 47-49, Natur-Park
Schöneberger Südgelände
SOMMER, SONNE,
SÜDGELÄNDE
Ein Fest im Natur-Park Schöne-
berger Südgelände

Fortsetzung von Seite 1:
Interessierte haben die Möglich-
keit, praktische Informationen,
Hilfestellungen und Anregungen
zu kulturellen Angeboten zu er-
halten. Mitarbeiter der Gemälde-
galerie werden „Museumsfüh-
rungen für Menschen mit De-
menz“ vorstellen. Darüber hinaus
wird es Informationen zu Clowns
und Menschen mit Demenz, zum
Trommeln für Menschen mit De-
menz und zur Wirkung von Mär-
chen auf Menschen mit Demenz
geben. Klaus Pawletko vom Verein
Freunde alter Menschen e.V. wird
in einem Vortrag weitere Anre-
gungen für kulturelle Angebote
geben. 

Höhepunkte des Tages werden
mit Sicherheit die Aufführungen
der zwei Theaterstücke sein. Im
Stück „Ein Schiff wird kommen“
stehen Menschen mit Demenz
gemeinsam mit Schauspielern des
Theaters der Erfahrungen auf der
Bühne. Im Rahmen des Projektes
„Vergissmeinnicht“ wurde das
Stück 2013 zum ersten Mal auf-
geführt und seitdem immer wie-
der mit großem Erfolg wiederholt.
Das Stück „Eine andere Welt – Ein

Stück vom Annehmen und Loslas-
sen“ wird gespielt von der Se-
niorentheatergruppe OstSchwung
und beschäftigt sich mit der
Situation von Angehörigen von
Menschen mit Demenz. Fragen
nach dem Umgang mit einer De-
menzdiagnose und der langsamen
Veränderung des geliebten Men-
schen stehen im Vordergrund. Ab-
schließen wird die Veranstaltung
dann eine Trommelvorführung
von Menschen mit und ohne De-
menz. 

Und nach diesem Tag werden wir
eines mit Sicherheit wissen: Kultu-
relles Schaffen und Erleben funk-
tioniert auch mit Demenz wun-
derbar. Nur vielleicht ein bisschen
anders. 

Do 18.06.2015, 10-15 Uhr
UfaFabrik, Viktoriastraße 10-18,
12105 Berlin
Eintritt: 5 Euro
Anmeldungen unter:
(030) 855 42 06 
(Theater der Erfahrungen) 
oder (030) 75 50 30 (ufaFabrik)

Katinka Reiner

Licht aus. Spot an.

Fête de la Musique auf dem Breslauer Platz
Friedenau begrüßt den Sommer
wieder musikalisch: Am 21. Juni
findet auch in diesem Jahr die Fête
de la Musique auf dem Breslauer
Platz im Herzen von Friedenau
statt, und das bereits zum 5. Mal.

Ab 16 Uhr beginnt am Sonntag
das Umsonst- und Draußen-
Konzert mit Swing, Bossa Nova,
Tango, Salsa und Ska. Sechs Bands
bieten ein abwechslungsreiches
Programm. Dazu gibt es selbstre-
dend Speis und Trank zu fairen
Preisen. Und wie jedes Jahr sitzen
auch an diesem Sommeranfang
Kinder wieder in der ersten Reihe.

Den Auftakt  um 16 Uhr machen
Schülerinnen und Schüler der Leo-
Borchard-Musikschule. Sie stim-
men mit Tango, Jazz, mit Akkor-
deonklängen und tanzbaren
Rhythmen auf den Sommer ein.
Die Kermits Big Band am Rückert-
Gymnasium schließt sich um 17
Uhr mit Swing und Bossa Nova an,
bevor um 18 Uhr die Big Soul
Band der Gustav-Heinemann-
Oberschule Soul- und Pop-Melo-
dien im unverwechselbaren Big-
band-Sound spielt. Anschließend
gibt es eine Crossover-Jazz-Ses-
sion mit den Jazz Junkies und
Salsa-Rhythmen von ¡Baila, Ber-

lin!. Den Abschluss macht in die-
sem Jahr die Band Hatless Cat mit
Ska-Musik. Die Fête de la Musique
in Friedenau endet um 22 Uhr.

Veranstaltet wird die Fête de la
Musique auf dem Breslauer Platz
auch dieses Jahr wieder vom
Friedenauer Bürger Forum e.V. Es
ist eine Veranstaltung, bei dem
jedes Jahr zu Sommeranfang am
21. Juni Musiker auf Plätzen, in
Parks, Höfen, in Museen oder
Galerien honorarfrei auftreten.
Mittlerweile gibt es das Fest der
Musik in 540 Städten weltweit,
davon 50 in Deutschland. 
Weitere Informationen zum Frie-
denauer Bürger Forum unter
www.friedenauerbuergerforum.de
und zur Fête de la Musique in
Berlin unter http://www.fetedela-
musique.de/berlin/.

Das Programm im Überblick:
Fête de la Musique, Bühne
Rathaus Friedenau, Breslauer Platz 
Sonntag, 21. Juni 2015, 16 Uhr
bis 22 Uhr, Eintritt frei

16:00 Schüler der Leo-Borchard-
Musikschule: Han Onno Holt-
mann, Bennet Kampe, Paulina
Drautz, Alwin Schal, Benjamin
Engel, Frida Katzenstein, Antonia
Katzenstein, Pamina Dowling,
Angela Weiß, Felix Bartl, Aldo
Kiem und Maralda Thon (Tango,
Jazz Mix, Klassik)
17:00 Kermits Big Band am Rü-
ckert-Gymnasium (Swing, Bossa
Nova)
18:00 Big Soul Band der Gustav-
Heinemann-Oberschule (Jazz, Soul,
Pop)
19:00 Jazz Junkies (Jazz)
20:00 ¡Baila, Berlin! (Salsa)
21:00 Hatless Cat (Ska)

Zum 5. Mal in Friedenau

s
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

"Lesen ist für mich immer die schönste Brücke zu meinen Wunschträumen."
(PETER E. SCHUMACHER).

SPD-FRAKTION FÜR PRÜFUNG EINER KINDER- UND JUGENDBIBLIOTHEK IN FRIEDENAU.
SPD

Eine Freundin, die kürzlich den Film
„Das Salz der Erde“ von Wim Wen-
ders über den brasilianischen Foto-
grafen Sebastião Salgado gesehen
hatte, schrieb mir beeindruckt: „Da-
nach dachte ich, ich werde nie wie-
der eine Kamera anrühren, ge-
schweige denn auf den Auslöser
drücken.“ Noch bis zum 16. August
hat man jetzt in der C-O Galerie
Gelegenheit, Salgados aktuellstes
Projekt unter dem anspielungsrei-
chen Titel „Genesis“ im Original zu
sehen, eine aus abertausenden von
Aufnahmen entstandene Auswahl
von 245 großformatigen Fotogra-
fien, bei deren Besichtigung man
sich in der Tat nicht des Eindrucks
erwehren kann, retrospektiv noch
einmal zu den frühen Tagen der
Schöpfung zurückzukehren, als al-
les noch in einem gewaltigen, alles
umwälzenden Werden begriffen
war. Die durchgängig erstklassigen
Schwarzweiß-Prints präsentieren
keineswegs beschauliche Idyllen aus
dem Garten Eden, vielmehr prägt
dramatische Unruhe das Gesche-
hen. Wilde Wolkenformationen las-
sen wie ein Geflecht sich ausbrei-
tende Licht-Schatten Spiele auf den
Tableaus majestätischer Landschaf-
ten entstehen. Wie eh und je ent-
puppt sich Salgado hierbei als Meis-
ter des Gegenlichts und der starken
Kontraste, was insbesondere den
weiträumigen und tiefenscharfen
Panoramen eine geradezu spekta-
kuläre Plastizität und Dramatik ver-
leiht. Dem bestechenden Eindruck
seiner präzisen Kompositionen kann
man sich nur schwer entziehen;

zuweilen lösen sich die Gegenstän-
de in ein geradezu abstraktes Mus-
ter fein austarierter, mal subtiler,
mal starker, Gegensätze auf.

Salgado will uns eine Welt von
Menschen weitgehend unberührt
gebliebener Regionen zeigen, die,
wie er in einem Interview spekuliert,
vor 5000 Jahren vermutlich nicht
sehr viel anders ausgesehen haben
dürfte. Ein Zustand also, bevor die
Zivilisationsgeschichte ihr zerstöreri-
sches Werk verrichten konnte, das
die Lebensräume zahlloser Men-
schen, Tiere und Pflanzen auf das
Nachhaltigste verändert oder gar
vernichtet hat. Dabei spannt sich
das Netz von Salgados Reisen weit-
räumig von den Urwäldern entlang
des Amazonas bis nach Alaska und
von Papua-Neuguinea bis zu den
Wüsten Namibias. Vulkanlandschaf-
ten wechseln munter ab mit Glet-
schern, Urwald, Wüsten und ewi-
gem Eis. Wolkenverhangene Ge-
birgsmassive und in Nebel getauch-
te See- und Flußlandschaften finden
sich hier nur wenige Meter neben-
einander.

Den in zumeist kleinen Stämmen
verstreut lebenden Eingeborenen,
ebenso wie der buntscheckigen
Vielzahl wild lebender Tiere, darun-
ter manche fast schon ausgerottete
Arten, versucht Salgado seine Wert-
schätzung durch eine entsprechend
behutsame und geduldige Kontakt-
aufnahme zu erweisen, wo immer
die Situation dies erlaubt. Die Fotos
von in vielerlei Regionen beheima-

teten Stammesangehörigen wirken
bei aller Unaufdringlichkeit gleich-
wohl direkt. Er beobachtet sie bei
alltäglichen Verrichtungen, bei den
Wanderungen mit ihren Rindern
und Rentieren, beim Jagen und
beim Baden, wie auch bei ihren Vor-
bereitungen für festliche Rituale.
Beim Studium ihrer ruhigen, for-
matfüllenden Portraits, fällt unver-
sehens die völlige Abwesenheit je-
der Form von Koketterie, sympa-
thie-heischendem Lächeln, oder
auch Verlegenheit auf. Die Blicke
der Menschen wirken gefaßt und
selbstbewußt, ohne mit ihrer

The Mursi and the Surma women are the last women in the world to wear lip plates. Mursi village of Dargui in Mago National
Park, in the Jinka Region. Ethiopia. 2007. 

In der C-O Galerie am Bahnhof Zoo

s

Sebastião Salgados
„Genesis“-Projekt

wachen Präsenz die gegenseitige
Fremdheit zu überspielen. Diese ist
freilich auch umgekehrt gegenwär-
tig, da beispielsweise die Frauen der
Mursi und Surma in Äthiopien mit
ihren z.T. enormen Lippentellern
oder auch die Lippenpflöcke beim
Stamm der Zo´é zunächst überaus
befremdlich wirken. Unser Blick fin-
det sich mithin auf Menschen ge-
richtet, die ihrer Verschiedenheit
keineswegs abschwören, sondern
selbstbewußt der eigenen Kultur die
Treue bewahren. (Der Preis dafür ist,
wie Claude Levi-Strauss in „Anthro-
pologie in der modernen Welt“
schreibt, „eine gewisse Taubheit
gegenüber anderen Werten, für die
sie völlig oder teilweise unempfäng-
lich bleiben“. Gerade durch diese
Verschiedenheit jedoch, so sagt er,
vermag gegenseitige Bereicherung
überhaupt erst stattzufinden.)

Die Lebensräume vieler Tierarten
schmelzen in rasantem Tempo be-
drohlich zusammen; umso ein-
drucksvoller ist der Anblick hundert-
tausender Paare von Zügelpingui-
nen oder riesiger Kolonien von
Schwarzbrauenalbatrossen, die auf
den Falklandinseln ihre Heimat ge-
funden haben. Da den Tieren dort
keine Gefahr von Menschen droht,
sind sie ungewohnt zutraulich, so
daß die Vögel auch angesichts des
Fotografen völlig gelassen bleiben.
Andererseits sehen wir geradezu
portraithafte Darstellungen von ein-
zelnen Robben, Seeelefanten, Rie-
senschildkröten, ja selbst Jaguaren
oder Brillenkaimanen.

Im Unterschied zu seinen früheren
Langzeitprojekten, in denen er den
oft unter mühseligsten Bedingun-
gen stattfindenden Überlebens-
kampf von Arbeitern rund um den

Globus, die durch Krieg, Hungers-
nöte und Vertreibungen enorm an-
gewachsenen Migrationsbewegun-
gen, den Kampf brasilianischer
Feldarbeiter um Landzuteilung u.a.
thematisierte, hat sich Salgados
Fokus mit „Genesis“ deutlich verän-
dert. Um nicht völlig an den trau-
matisierenden Erfahrungen zu zer-
brechen, die er insbesondere wäh-
rend des Genozids in Ruanda ge-
macht hatte, schwor er der Foto-
grafie über Jahre hinweg gänzlich
ab, um sich zusammen mit seiner
Frau Leila dem Projekt einer - über-
aus erfolgreichen - Wiederauffors-
tung des abgeholzten und brandge-
rodeten Dschungels nahe der elter-
lichen Farm in Brasilien zu widmen.
Beseelt von dieser Erfahrung und
der damit einhergehenden Über-
zeugung, trotz aller erlittenen
Desillusionierung der fortwähren-
den Zerstörung unserer aller Le-
bensgrundlagen etwas entgegen-
setzen zu können, wurde schließlich
das „Genesis“-Projekt geboren.
Rückblickend faßt Salgado im In-
terview mit der Zeitschrift DU zu-
sammen: „Mit Genesis wollte ich
die Würde und die Schönheit des
Lebens in allen seinen Formen
beschreiben und zeigen, wie wir alle
uns die gleichen Ursprünge teilen“.

Ausstellungsdauer: bis 16. August 
http://www.co-berlin.org
Zu der Ausstellung ist ein umfang-
reicher Katalog bei Taschen erschie-
nen. (49 Euro)
Informativ: Zeitschrift „Du“ Nr. 851
„Sebastião Salgado, Salz der Erde“

Hartmut Becker

Iceberg between Paulet Island and the South Shetland Islands on the Weddell Sea. Antarctic Peninsula. 2005.
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Kinderheim Wyk - Boldixum auf Föhr Foto: Archiv Meseen Tempelhof-Schöneberg

Aus dem Archiv - Vor Hundert Jahren - und wieder aktuell!

s

Ausschnitt aus dem Veranstaltungsplakat

Cours d’amour

s

Mit Drucksache 1367/XIX empfahl
die BVV Tempelhof - Schöneberg
dem Bezirksamt, „sich beim Ber-
liner Senat und weiteren zusätz-
lichen Stellen dafür einzusetzen,
in Kooperation mit den Bezirks-
krankenhäusern kurz- bis mittel-
fristig eine stationäre oder mobi-
le* (siehe Anmerkung) Untersu-
chungsstelle für Tuberkulose ein-
zurichten, welche die Arbeit des
zentralen Tuberkulosezentrums in
Lichtenberg entlastet und für den
Bezirk kostenneutral ist.“

Hintergrund: Die Schöneberger
Tbc-Beratungsstelle, dem Gesund-
heitsamt nahe dem Volkspark
Schöneberg zugeordnet, wurde
aus Sparzwängen (Sarrazin lässt
grüßen!) 2007 geschlossen. Die
Zahl der Tbc-Neuerkrankungen ist
aber berlinweit inzwischen so
stark gestiegen, dass das 2007 als
alleiniger Standort errichtete „Zen-
trum für tuberkulosekranke und 
-gefährdete Menschen“ in Lich-
tenberg völlig überlastet ist. (Der
Trend geht in Richtung 10.000
Röntgenaufnahmen/Jahr).

Schöneberg gehört gegenwärtig
auch zu den „Hot Spots“ der Neu-
erkrankungen, und es wäre sinn-
voll, die aufgrund seiner Lage in-
nerhalb der Stadt 2007 aus Spar-
zwängen geschlossene Bera-
tungsstelle wieder zu aktivieren.
Oft wurde diese Situation im
Abgeordnetenhaus kritisiert, aber
geändert hat sich nichts. Mit
Sorge weisen zahlreiche kompe-

tente Mediziner auf die zuneh-
mende Gefährdung, insbesondere
durch die zunehmende aktive
(„offene“) Tbc hin. Sorge bereitet
ihnen aber auch die in der Öffent-
lichkeit und in den Verkehrsmit-
teln oft gedankenlose(?) Spucke-
rei auf den Boden. Getrockneter
Speichel solcher Tbc-Kranker ist
bei Aufwirbelung durch die Luft
ein besonders effektiver Verbrei-
tungsweg für die Tuberkelbakte-
rien. In zahlreichen Ländern wird
deshalb öffentliches Spucken dra-
stisch bestraft, hier in Europa
scheint es sich allerdings um einen
Volkssport bestimmter Bevölke-
rungskreise zu handeln. Kein
Wunder, sieht man im Fernsehen
Fußballspiele, werden die Kame-
ras offenbar mit Bewunderung (?)
auf „herumrotzende Fußballer“
gerichtet. Leute, lasst endlich das
öffentliche Spucken sein!

Geschichte: Seit 1904 war in der
Kaiserallee 66 (heute Bundesallee)
der „Verein zur Bekämpfung der
Tuberkulose“ so erfolgreich, dass
dessen Fürsorgestelle 1906 von
der Stadt Schöneberg übernom-
men wurde, erstmalig und einzig
im Berliner Stadtgebiet. Die Be-
sonderheit der Vereinsarbeit be-
stand in der ganzheitlichen Be-
kämpfung der Krankheit: Nicht
nur die medizinische Versorgung,
sondern auch die Verbesserung
der Wohnverhältnisse der betrof-
fenen Familien waren damals zen-
trales Anliegen dieser Art der
Wohlfahrtspflege. Mietzuschüsse,

Anmieten weiterer Zimmer und
(man möchte es kaum glauben)
das Ausmieten von Schlafgängern
sollten zur besseren häuslichen
Isolierung der Erkrankten beitra-
gen. Die beiden Anstalten des
Vereins, die Heilstätte Schöneberg
in Sternberg/Neumark und das
Kindererholungsheim in Wyk/Föhr
wurden von der Stadt übernom-
men; die Kinderwalderholungs-
stätte in Eichkamp verblieb beim
Verein, die Betriebskosten wurden
aber von der Stadt übernommen.
Der Trägerverein berichtete im
Schöneberger Tageblatt am 6.Juni
1915 in seinem Jahresbericht von
stetig steigenden Behandlungs-
zahlen seit der Übernahme durch
die Stadt Schöneberg und schließ-
lich 1914 über die Behandlung
von 1.800 Familien mit 7.823 Köp-
fen (!!).

Hartmut Ulrich

*Anmerkung: Kurz vor Druckle-
gung der Stadtteilzeitung berichtete
der RBB am 18.5.2015 in der
Abendschau über die kurzfristige
Anmietung eines „Röntgen-Bus-
ses“ aus Hessen, der einmal im Mo-
nat für eine Woche in der Turmstra-
ße in Moabit (Landesamt für Ge-
sundheit und Soziales) ca. 100 Un-
tersuchungen/Tag durchführen soll.
Diese Anmietung wurde wegen der
stark gestiegenen Flüchtlings- und
Asylbewerberzahlen dringend not-
wendig und soll bis zum Einsatz
eines Berliner  „Röntgen – Busses“
aufrecht erhalten werden.      H.U. 

„Carmina Burana“ 
einzigartig!
Fortsetzung von Seite 1:
Die meisten Mitspieler kennen sich
schon viele Jahre oder sogar
Jahrzehnte, es kommen aber auch
immer wieder neue Mitglieder
dazu, zur Zeit sind es ungefähr 50
zwischen 20 und 75 Jahren.
David Rodeschini aus der Schweiz
ist von Anfang an ihr geschätzter
Dirigent, und  mit ihm zusammen
hat sich das WindWerk auch
schon ungewöhnlichen Projekten
zugewandt wie einer Märchenver-
tonung in Begleitung von Vorlese-

rin und Sandzeichnerin. 2014
erhielten sie mit der musikalischen
Darstellung des „Insekten-Mikro-
kosmos“ in ihrem Projekt „micro -
topia“ großen Beifall. Die Aula der
Rückert-Oberschule in Schöne-
berg darf sich glücklich schätzen,
einmal in der Woche beim tradi-
tionellen wöchentlichen Üben des
Orchesters statt üblicher schuli-
scher Worte mit gewaltigen mu-
sikalischen Klängen erfüllt zu sein.

Chor und Orchester bestehen aus
engagierten und leidenschaftli-
chen Laien. Es gibt auch Bläser, die
im Chor mitsingen! Sowohl Chor
als auch Orchester treten üblicher -
weise in der Emmauskirche auf
dem Lausitzer Platz in Kreuzberg

auf. Jetzt kommen sie erstsmals
zusammen, um die „Carmina Bu-
rana“ aufzuführen, eines der be-
rühmtesten Werke für Chor und
Orchester.

Die erste Überlieferung der „Carmi-
na“ stammt von 1230 und wahr-
scheinlich aus Bayern. Sie umfasst
55 moralische und Spottgesänge,
131 Liebeslieder, 40 Trink- und
Spielerlieder und zwei geistliche
Theaterstücke. Es geht also um
die ganze Fülle des menschlichen
Lebens, es wird geklagt und gelit-
ten, gehofft und sehr offenherzig
und direkt geistig und körperlich
geliebt, es wird Kritik geübt an
Kirche und Staat, und Wollust und
Völlerei spielen eine große Rolle -
Satire und Ironie aber auch.

1937 nahm sich der Komponist
Carl Orff der „Carmina Burana“
an, nachdem sie fast vergessen
waren, und verarbeitete 24 der
Lieder zu einem Chorwerk. Wir
hören hier nach dem charismati-
schen „O Fortuna!“ eingangs:
Lateinische Frühlingslieder -
"Primo vere und Uf dem anger",
dann Maria Magdalenas Gesänge
aus dem Passionsspiel. Im folgen-
den: "In taberna", Fress- und
Sauflieder der Vaganten. Dann
"Cours d'amour“ und „Blanziflor
et Helena" mit Liebesliedern. Ein
letztes "O Fortuna!" beschließt
das Werk, ein wahrlich gewaltiges
und unvergessliches Ereignis, das
einem lange nicht aus dem Ohr
und dem Sinn gehen wird. Zu
Recht ein absoluter Klassiker!

Sigrid Heinze - Osterwald

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-PlatzWollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Tuberkulose – Fürsorge in Schöne-
berg als Musterbeispiel für Berlin



Die StadtteilzeitungNr. 122 - Juni 2015 Seite 5 

Achtung Stufe Foto: Sanna v. Zedlitz

Berufsorientierungkurs Teil 3

s

Rameshwar Temple vorher und nachher Foto: privat

Boden unter den Füßen

Im März begann im Nachbar-
schaftsheim ein dreimonatiger
Berufsorientierungskurs für Frau-
en. Ich mache mit und führe ein
Kurstagebuch (Teil 1 und 2: April
und Mai). Hier der dritte und vor-
letzteTeil.

So langsam wird’s ernst. Wir ken-
nen nun unser Potential, haben
verstanden, dass wir hochkompe-
tente Krisenmanagerinnen sind,
effizient und umsichtig in der Zeit-
planung, dass wir Arbeitsabläufe
optimieren und finanzielle Res-
sourcen weitblickend einsetzen
können: Wir wissen, auf welche
Stellenangebote wir uns bewer -
ben könnten. Wir lassen sogar sol-
che ketzerischen Gedanken zu
wie: Wozu sollte ich unbedingt
eine akademische Karriere weiter -
verfolgen, wenn mich ein Markt-
stand mit köstlichem französi -
schen Käse doch soviel glückliche
machen könnte? Und wieso ei-
gentlich sollte ich mit Mitte 40
nicht noch eine Ausbildung begin-
nen? Wir üben uns im Über-den-
Tellerrand-Schauen.

Bleibt noch zweierlei: Wie gestalte
ich meine Bewerbung, und wo
finde ich die passenden Annon-
cen?

Zunächst einmal kramen wir unse-
re Lebensläufe hervor und mus-
tern sie kritisch. An der Form kann
man durchaus noch feilen, man
kann die Lücken füllen und ge-
schicktere Formulierungen wäh-
len; wir beratschlagen gemein-
sam, jede ist mal dran. Aber wie
setzen wir unsere Erkenntnisse
um? Da müssen Fachfrauen ran.
Glücklicherweise kennen sich
Christiane und Marianne im um-
fangreichen Förderdschungel für
Frauen ausgezeichnet aus. Ja, in
der Tat, die Vielfalt an Angeboten
für Frauen ist erstaunlich, vieles
wird von der EU gefördert - es
scheint also durchaus ein Be-
wusstsein dafür zu existieren, auf
welches Arbeitskräftepotential die
Gesellschaft verzichtet, wenn sie
sich nicht um die Ressource Frau
kümmert - aber wieso weiß man

so wenig darüber? Natürlich ist im
Netz allenthalben die Information
gestreut, nur müsste man ja leider
schon wissen, wonach man sucht
und wie es heißt. Aber das ist ja
nun nicht mehr unser Problem,
denn uns werden die Adressen
mundgerecht vorgesetzt und Ter-
mine für uns gemacht. Wir verlas-
sen also für eine ganze Woche die
vertrauten Räume und lassen uns
in Textverarbeitung schulen, damit
unsere Bewerbungsunterlagen
auch wirklich unsere Fähigkeiten
zum Leuchten bringen.

Das ist eine ziemliche Umstellung!
Plötzlich jeden Morgen durch die
Stadt fahren, früher aufstehen,
um den Haushalt auf Zack zu brin-
gen, schon wissen, was mittags
gekocht werden soll, eine längere
Fremdbetreuung für die Kinder
organisieren - wir sind zum Teil ein
bisschen aus der Übung, was das
betrifft. Aber es macht Spaß, ver-
flixt noch mal! An einem Tag wer-
den wir mit verschiedensten Mög-
lichkeiten der Jobsuche bekannt
gemacht, da schwirrt der Kopf.
Und zum guten Abschluss lernen
wir, wie wir unsere Zeugnisse ein-
scannen und für eine schicke On-
line-Bewerbung auf den Weg
bringen. Und dann endlich: Wo-
chenende …

Aber das ist ja noch nicht alles.
Am Horizont erscheint das näch-
ste lange Wochenende unter der
Obhut unserer Trainerinnen, denn
wir gehen mal ganz tapfer davon
aus, dass wir bald zu vielen span-
nenden Vorstellungsgesprächen
eingeladen werden, und die wol-
len ja geübt sein. Vorher gibt es
noch eine Einheit zu Kommuni-
kation und Rhetorik, damit wir
nicht blindlings in Fettnäpfchen
stolpern, die da lauern mögen.
Und wenn, dann blamiere ich
mich wenigstens erstmal vor mei-
nen wohlmeinenden Mitfrauen.

Sanna v. Zedlitz

Viele geförderte Computerkurse
gibt’s bei www.ber-it.de oder bei
www.ckk-berlin.de

Fortsetzung von Seite 1:
Gert sprang auf und schrie: „Das
ist ein Erdbeben - wir müssen hier
weg - renn!“ Das war gar nicht
einfach, weil das Beben so stark
war, dass wir nicht laufen konn-
ten. In einigem Abstand zum Tem-
pel kauerten wir auf dem Boden,
während sich die Erde eine gefühl-
te Ewigkeit anhob und uns kräftig
hin- und her schüttelte. Es ist ver-
gleichbar mit einer Schifffahrt bei
hohem Seegang. Gebäude und
Tempel stürzten ein, Menschen
schrien und die Tempelstufen, auf
denen wir Sekunden vorher noch
gesessen haben, waren bedeckt
von Ziegeln der eingestürzten Tem-
pelspitze. Die Luft füllte sich mit
Staub, das Atmen fiel schwer und
die Angst zu sterben war riesen-
groß! Und dazu das erdrückende
Geräusch aus dem Inneren der Er-
de: unvorstellbar laut, die tiefe Fre-
quenz geht durch Mark und Bein.
Es folgten weitere Nachbeben und
nach einiger Zeit wussten wir
nicht mehr, ob wir uns das Beben
der Erde einbilden, oder es tat-
sächlich gerade geschah. In so
einer Situation nicht komplett die
Nerven zu verlieren, grenzt schon
an ein Wunder, aber der Körper
stellt schnell auf „Autopilot“ um
und das hat geholfen. 
Nepalesische Polizei und Militär
waren innerhalb kurzer Zeit vor
Ort und bemühten sich um Ord-
nung und die Rettung der Ver-
schütteten. Auf dem Durbar
Square wurde Wasser verteilt und
Kekse für die Kinder. Wir saßen 4
Stunden an gleicher Stelle, um
uns herum wurde telefoniert, ge-
weint und leise gesprochen. Ver-
letzte wurden mit Motorrädern in
die Krankenhäuser gebracht. Der
Blick in die Gassen Bhaktapurs
verhieß nichts Gutes: viele einge-
stürzte Häuser, an ein Durchkom-
men zum Guesthouse war nicht
zu denken - wir wussten nicht, ob
das Haus noch steht und die
Gastgeber am Leben waren. Über-
lebende kamen aus den umlie-
genden Gassen zum Durbar
Square - mit grauem und rotem
Staub überzogen sahen sie wie
Gespenster aus! 

Erst jetzt wurde uns bewusst, wie
viel Glück wir hatten, dass wir
zum Zeitpunkt des Bebens im
Freien waren. Das gesamte Aus-
maß der Zerstörung war uns nicht
klar, aber Gerüchte gab es zur
Genüge: die Straße zum Flugha-
fen sollte 'schwer beschädigt' sein
und ein weiteres Beben der Stärke
8,5 unmittelbar bevorstehen. Die
Nacht verbrachten wir im Freien
auf einem Schulhof - zusammen
mit Reisenden und Bewohnern
Bhaktapurs. Schlafen konnten wir
nicht: bei jedem Beben sprangen
alle panisch auf. Am frühen Mor-
gen brachte uns ein Mädchen zur
Polizeistation. Wir bekamen Sup-
pe, Wasser und wurden schließ-
lich mit weiteren Touristen per
LKW über die schwer beschädigte
Straße zum Flughafen gebracht.
Die Situation war durch heftige
Nachbeben, Wassermangel, Hitze
und erschöpfte Menschen chao-
tisch. Am Nachmittag mussten wir
wohl oder übel in das Flughafen-
gebäude zum Check-in. Nach drei
Stunden in einer Schlange aus
überlasteten, der Situation ausge-
lieferten Menschen bekamen wir
die per Hand ausgefüllten Tickets
und konnten Stunden später aus-
reisen. 
Zurück in Berlin fällt es schwer,
wieder Fuß zu fassen - herausge-
rissen aus Nepal mit all der Zer-
störung und dem Leid – in einer
sicheren, komfortablen Welt. Wir
empfinden eine tiefe Verbunden-
heit mit der nepalesischen Bevöl-
kerung und sind dankbar für jede
Nachricht, die uns aus Nepal er-
reicht. Die Schicksale der Nepale-
sen sind sehr unterschiedlich,
doch das Beben bleibt ein trauma-
tisches Erlebnis und lähmt das
sonst so lebendige Land. Wir erin-
nern daran, dass Hilfe vor Ort auch
weiterhin dringend benötigt wird. 

Direkt-Hilfe für Nepal:

Hilfe für Obdachlose am „Milla
Guesthouse Platz“ (Facebook MILLA
Guesthouse)
DI Goetz Hagmueller
IBAN: AT27 12000 00759015860
BIC: BKAUATWW
UniCredit Bank Austria AG

Homeopathische Klinik Bhaktapur
(www.homeopathynepal.com )
Bhaktapur International
Homeopathic Clinic e.V. (BIHC)
IBAN: DE81 3705 0299 0330 0004 24
BIC/ SWIFT: COKS DE 33

Alpinclub Sachsen e.V.
IBAN DE 39 8508 0000 0308 6628 02
BIC DRESDEFF850
Commerzbank Dresden

Imke Lang und Gert Weber 
aus Friedenau.

Eine ausführlichere Version des Bei-
trages finden Sie im Internet unter
www.stadtteilzeitung.nbhs.de/aktuell
es/news-detail/artikel/die-erde-bebt/

Bhaktapur, 25. April

s

Die Erde bebt

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im Juni
3.6. Malte Dürrschnabel Quartett

(Billy Strayhorn Jazz Project)
4.6. Johannes Haage Quartett

(Jazz, Modern Jazz)
5.6. Ben Kraef Quartett (Jazz, Bebop)
6.6. Easter Kaiser (Vocal Jazz)
10.6. Zmei Trei (romanian, soul)
11.6. 'A MILLION-MINUTE-FREEFALL'

(Jazz, Art Song, Classical)
12.6. Kiki Manders Quartett

(Vocal Jazz, Soul, Art Song)
13.6. Kelvin Sholar Trio

(Jazz meets Electronic House)
17.6. Rathaus Ramblers

(Best Old Time Swing Band in Berlin!)
18.6. Please Spring (Art Rock, Jazz)

19.6. Uwe Kropinski Trio 
(Jazz, World)

20.6. The Cannonball Tribute
(Jazz, Funk, Hardbop, Swingin!)

24.6. Eyal Lovett (israel folk, african, jazz)
25.6. Kelvin Sholar Trio(Jazz, Bebop)
26.6. Hattie St. John Quartett

(Vocal Jazz, Swing)
27.6. Mfa Kera+Mike Russell Black-

Heritage (African Groove, Funk)

Beginn: 20:45 Uhr Eintritt frei – Beitrag erwünscht

¡ ZIG ZAG TIP !



Fr 19.06.2015, 20:00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Premiere: Bekenntnisse des
Hochstaplers Felix Krull
Mit seinem “Felix Krull” gelangen
Thomas Mann die hinreißenden Me-
moiren eines gerissenen Kriminellen
und Fantasten, der die gute Gesell-
schaft mit Leichtigkeit um den Finger
wickelt und sich so seinen Weg nach
oben bahnt. Eintritt: 20,- / 15,- Euro.

Fr 19.06.2015, 19:30 Uhr
Rogate-Kloster St. Michael zu Berlin,
An der Apostelkirche 1, 10783 Berlin
Eröffnungsgottesdienst des 23.
lesbisch-schwulen Stadtfests des
Regenbogenfonds e.V .
Predigt: Pfarrer Burkhard
Bornemann, amtierender
Superintendent im Kirchenkreis

Schöneberg. Mit dem Friedenauer
Posaunenchor, Bezirksbürgermeis-
terin Angelika Schöttler, Dekan Ulf-
Martin Schmidt, Orgel: Malte
Mevissen.

Sa 20.06.2015,
Friedenauer Lesenacht
Programm siehe Beilage

Sa 20.06.2015, 16-21 Uhr
+ So 21.06.2015, 12-18 Uhr
Naturpark Südgelände, S-Bahnhof
Priesterweg, südlicher Ausgang
Langer Tag der StadtNatur
Zwischen Wasserturm und alter
Lokhalle dreht sich alles um den
Stern im Zentrum unseres Sonnen-
systems. 

So 21.06.2015, 19 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17, 
12163 Berlin-Steglitz
Fête de la Musique - Fest der
Musik
Mit Günter Rüdiger, Beppo
Pohlmann (Gebrüder Blattschuss),
Konstantin Popov, Andreas Lorenz,
Eva San, Gerd Uschkoreit, Johanna
Fassbender, Thilo Martinho
u. a. Eintritt frei!

Do 18.06.2015, 10:00 bis 15:00 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10 - 18, 12105
Berlin-Tempelhof
Kultur und Demenz – passt das
zusammen?
Zweiter Aktionstag für Fachpersonal,
Angehörige und Interessierte.
Informationen und Kulturangebote
von und mit Menschen mit Demenz.
Anmeldung: Die Teilnehmerzahl ist
begrenzt, Teilnahmebescheinigungen
können ausgestellt werden: Theater
der Erfahrungen: 030 - 855 42 06,
oder ufaFabrik: 030 - 755 030.
Eintritt 5 Euro

Do 18.06.2015, 14:00 bis 17:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Gemeinsam geht's sich besser -
Spurensuche im Cranachkiez
Kiezspaziergang für Menschen mit

und ohne Gehbeeinträchtigung.
Leitung: Günther Wiebe
Eintritt frei, um Spenden wird gebe-
ten. Anmeldung/Information:
Treffpunkt 50plus Tel.: 859951-34

Do 18.06.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Wie nehmen Menschen mit
Demenz und ihre Angehörigen
die Krankheit wahr?
Es gibt mittlerweile nicht nur viele
Aussagen und Belege von
Angehörigen, wie sie die Krankheit
Demenz erleben, auch Betroffene
teilen ihr Erleben mit. Dies wollen
wir nachvollziehen. Referentin:
Christl Schumacher. Eintritt frei.

Fr 19.06.2015, 19:00 bis 22:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Großer Saal
Heimspiel: Die Sultaninen zeigen
'Alte Lieder'
HEIMSPIEL - diesmal mit den
Sultaninen und ihren Geschichten
rund um Migration - diese sind von
beispiellosem Mut und erinnern oft
an Brecht’sche Courage. Nach der
Aufführung - wie immer -
Schnittchen und Palaver mit den
Theaterwütigen. Eintritt frei - wir bit-
ten um Anmeldung unter 855 42 06.

Di 09.06.2015, 19:30 Uhr
STRAHL.Die Weiße Rose, Martin-
Luther-Straße 77, 10825 Berlin
Am Ende ist man immer nur wer
anderes
Eine Suche zum Thema Sexualität
Was ist erlaubt, was verstaubt, was,
wenn wer glaubt? Wer, wenn nicht
du, weiß, wer du bist? 
Eintritt: 16,- / 10,- / 7,50 Euro

Mi 10.06.2015, 19:30 Uhr
Schlosspark Theater, Schloßstraße
48, 12165 Berlin-Steglitz
KLAUS DOLDINGER’S PASSPORT
en route
19.30 Uhr Vorband: Gordon
November
20.00 Uhr KLAUS DOLDINGER’S
PASSPORT en route
Karten: 26,- bis 41,- E. Kartentelefon:
030 / 789 5667-100 oder online

unter www.schlossparktheater.de

Mi 10.06.2015, 19:30 Uhr
Urania Berlin e.V., An der Urania 17,
10787 Berlin
Lesung mit Medien.
Wortcollagen. Herta Müller
Moderation: Ernest Wichner, Leiter
des Literaturhauses Berlin
Eintritt: Normalpreis: 15 EUR | ermä-
ßigt: 13,00 EUR| Urania-Mitglieder:
10,00 EUR

Do 11.06.2015, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen -
indische Küche
In netter Runde kochen und speisen.
Teilnahmegebühr: Beteiligung an den
Lebensmittelkosten / Spende. Um
Anmeldung wird gebeten unter Tel.
85 40 31 -28

So 14.06.2015, 18:00 bis 19:00 Uhr
Ev. Gemeindehaus "Zum Guten
Hirten Friedenau" Großer Saal
Bundesallee 76a, 12161 Berlin
Musiksalon Friedenau
Johannes Brahms, 1833-1897
Zigeunerlieder op. 103
und Chormusik von Barock bis
Moderne
Kammerchor JEUNESSE Berlin e.V.
Gerhard Löffler - Leitung
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Mi 03.06.2015, 17:30 bis 19:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Schulungsraum 4.09
Wohnformen im Alter
Das Wohnen im Alter ist gekenn-
zeichnet durch eine Vielfalt an
Wohnformen. Welches ist die Richti-
ge für Sie? Um die geeignete Wohn-
form für ihr Alter zu finden, können
Sie auf der Veranstaltung einen
Überblick über die unterschiedlichen
Angebote erhalten. Auf ihre Fragen
freut sich die Leiterin des Pflege-
stützpunktes Tempelhof-Schöneberg
Ariane Rausch. Eintritt frei/ Spenden
erwünscht. Anmeldung/Information:
Tel: 85 99 51 25

Mi 03.06.2015, 18:30 Uhr
Kirche am Friedrich-Wilhelm-Platz in
Friedenau
150. OrgelPunkt am Mittwoch
Am 3. Juni steht ein Jubiläum an:
Der 150. OrgelPunkt am Mittwoch
widmet sich ganz dem großen
Meister der Orgelmusik, Johann
Sebastian Bach.

Fr 05., 12., 19. und 26.06.2015, 14:00
bis 16:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
„So mal` ich mir die Welt…“
Malangebot für Menschen mit
Demenz und ihre Angehörigen,
unter fachkundiger Begleitung.
Leitung: Jürgen Anding.
Teilnahmegebühr: 20 € pro Person /
ermäßigt 10 € (Kostenbeitrag für das
Material). Anmeldung/Information:
Tel 85 40 31 -28

Fr 05. und 06.06.2015, 19:30 Uhr
Theater O-TonArt, Kulmer Str. 20a,
10783 Berlin
Berliner Diven
Eine musikalische Soirée für eine
Dame, einen Herrn und einen
Pianeur. Mit Sabine Schwarzlose und
André Fischer. Am Flügel Florian
Ludewig. Am 7.6. um 18 Uhr. Eintritt:
21,- / 19,- Euro.

Sa 06.06.2015, 12:00 bis 13:15 Uhr
Naturpark Südgelände in Berlin
Schöneberg, Start: Park
Haupteingang S-Bahnhof Priesterweg
„PflanzenErlebnisFührungen“
Entdecken Sie die Symbol- und
Heilkraft von Wild- und
Kulturpflanzen, ihre zauberhaften
und botanischen Besonderheiten
sowie Aspekte ihres Wesens. Mit
Olaf Tetzinski, Heilpraktiker und
Gärtnermeister. Erlebnisbeitrag:
10,00 Euro + 1 Euro Parkeintritt.

Sa 06.06.2015, 12:45 bis 16:00 Uhr
Xenon Kino Kolonnenstraße 5-6,
10827 Berlin
Filmmatinée: 
Pflege von Angehörigen
Die SPD Schöneberg lädt ein.
Diskutieren Sie mit uns und Diane
Hall-Freiwald (Beraterin
Pflegestützpunkt Schöneberg) und
Thomas Schuler (Kontaktstelle Pflege
Engagement Tempelhof-Schöneberg)
darüber, was für Sie gute Pflege von
Angehörigen bedeutet und stellen
Sie Ihre Fragen. Gezeigt wird der
Film "Liebe" vom Regisseurs Michael
Haneke.

Sa 06.06.2015, 15:00 bis 18:00 Uhr
Kita Riemenschneiderweg,
Riemenschneiderweg 13, 12157 B.
Tag der offenen Tür
Den Tag der offenen Tür eröffnen al-
le Kinder auf unserer großen Terras-
se mit einer musikalischen und tän-
zerischen Präsentation. Die Leiterin
führt gegen 16 Uhr durch die Kita.

So 07.06.2015, 9:30 bis 10:30 Uhr
Ev. Kirche "Zum Guten Hirten",
Friedrich-Wilhelm-Platz
Friedenauer Kantorei - 
Max Bruch zu Ehren
Schenkung eines Briefes des
Komponisten an die Gemeinde. 
Max Bruch, 1838 (Köln) - 1920
(Berlin-Friedenau)
Kol Nidrei op. 47
Sommerlied op. 60, Nr. 2
Mitwirkende: K. Deserno - Cello;
Friedenauer Kantorei; G. Löffler -
Leitung

So 07.06.2015, 14:00 bis 16:00 Uhr
Heilsarmeegemeinde Berlin Südwest,
Fregestraße 12 in Friedenau
Einsatzwagen der Heilsarmee?
Hilfe, die ankommt
Eine Informationsveranstaltung für
Menschen, die an der
Einsatzwagenarbeit interessiert sind.

So 07.06.2015, 16:00 bis 17:00 Uhr
ufaFabrik, Viktoriastr. 10 - 18, 12105
Berlin-Tempelhof
Bunte Zellen: Berliner Pflanzen -
Berlinli Bitkiler
Berliner Pflanzen - Berlinli Bitkiler
rückt mit viel Musik und skurrilen
Figuren dem hauptstädtischen
Thema Gentrifizierung zu Leibe.
Eintritt: 8, erm. 5 Euro.
Tickets unter 75 50 30.

So 07.06.2015, 20 Uhr
Scheinbar Variete, Monumentenstr. 9,
10829 Berlin
Carl-Einar Häckner 
"Scherben" - PREVIEW
Das einzige schwedische Mega-Star
Comedy Zauberer Carl-Einar Häck-
ner kehrt mit einem Zylinder voller
magischer Chaos, silly songs und
blitzschneller Humor. 13,-/ 10,- Euro

Mo 08.06.2015, 11:00 bis 13:00 Uhr
10:45 Uhr in Potsdam, Alter Markt 1
Unterwegs in Berlin - Der
Brandenburger Landtag im
Neuen Stadtschloss
Das Potsdamer Stadtschloss ist eine
Rekonstruktion des Originals aus
dem 17.Jahrhundert. Es galt als eines
der Hauptwerke des friderizianischen
Rokoko. Wir erhalten eine Führung
durch das Gebäude, Referent:
Günther Wiege. Teilnahmegebühr: 3
Euro. Anmeldung/Information:
Treffpunkt 50plus Tel.: 859951-34

Di 09.06.2015, 18:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Seminarraum 1.24
Qigong in der Krebs-Selbsthilfe.
Zwiesprache mit meinem Körper
Referentin: Eva Liebenberg-Leipold,
Lehrerin für Traditionelles Qigong
unterrichtet seit 12 Jahren
Brustkrebs-Selbsthilfegruppen.
Teilnahmegebühr: 5 Euro/ erm. 3
Euro

Di 23.06.2015, 17:30 bis 19:00 Uhr
Kiezoase, Barbarossastraße 65 in
Schöneberg
Leben im Alter - Thema: Demenz
Freizeitmöglichkeiten und weitere
Angebote für Menschen mit Demenz
und Angehörige. Referentin: Frau
Niesius, Geistliches Zentrum, Ev.
Luther-Kirchengemeinde. Eintritt frei,
Anmeldung nicht notwendig.

Mi 24.06.2015, 20:00 bis 20:30 Uhr
U-Bahnhof Bayerischer Platz, 10779
Berlin–Schöneberg
"Büchernärrinen"
Brigitte Ebersbach und Sascha Simon
verlegen Literatur von starken
Frauen über starke Frauen. Und sie
glauben, immer noch, an das schön
gemachte Buch: erlesen und klug im
Inneren, eine Augenweide auf den
ersten Blick – kurz: „unbeschreiblich
weiblich.“ In diesem Jahr feiert die
edition ebersbach ihr 25. Jubiläum.
Zugleich beginnt mit ebersbach &
simon der Aufbruch in eine neue
Zeit. Mit den Nachbarn feiern die
Verlegerinnen Geburtstag und
Neubeginn und verlosen ihre
Lieblingsbücher.

Do 25.06.2015, 20:30 Uhr
Rogate-Kloster St. Michael zu Berlin,
An der Apostelkirche 1, 10783 Berlin
Andacht “Der Mond ist aufge-
gangen. Musik – Wort –
Sommerabendsegen”
Impuls: Pater Engelbert Petsch,
Aktion “Die Flamme der Hoffnung –
The Flame Of Hope”, zu „Der Mond
ist aufgegangen”. Orgel: Christoph
Hagemann, Kreiskantor Schöneberg.

Fr 26.06.2015, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Film und Lesung: David
Sieveking, Vergiss mein nicht
David Sieveking ist nicht nur ein be-
eindruckendes Portrait seiner Mutter
gelungen, sondern auch eine realisti-
sche Darstellung einer Krankheit, die
immer mehr Menschen trifft:
Demenz. Es ist keine Krankheits-.
sondern eine Liebesgeschichte ent-
standen, die mit melancholischer
Heiterkeit erfüllt ist. David gelingt es,
mit seiner Mutter wunderbar lichte
Momente zu erleben. Sie verliert ihr
Gedächtnis, ihren Sinn fürs Spre-
chen, aber sie gewinnt etwas ande-
res: eine entwaffnende Ehrlichkeit
und Unschuld, gepaart mit überra-
schendem Wortwitz und weiser
Poesie. Eine Liebeserklärung an das
Leben und die Familie. D. Sieveking
liest aus seinem Buch und zeigt dazu
Filmausschnitte. Eintritt: 7 Euro

Fr 26. + Sa 27.06.2015, 20 Uhr
Naturpark Südgelände, S-Bahnhof
Priesterweg, südlicher Ausgang
Carmina burana von Carl Orff in
der Lokhalle! 
Ein besonderes Konzert am beson-
deren Ort. Siehe Beitrag Seite 1 und
4. Eintritt: EUR 5,- bis 20,- (numme-
rierte Plätze), Vorverkauf bis
22.6.2015 unter 030/616 93 10

Sa 27.06.2015, 10:00 bis 20:00 Uhr
Gustav-Heinemann-Schule,
Waldsassener Str. 62, 12279 Berlin
Zehnstündiges Galakonzert zum
10-jährigen
Bläserklassenjubiläum
Es erwarten Sie unsere Bläserklas-
sen, Big Bands, Blasorchester und
weitere Gastorchester.

Sa 27.06.2015, 14:00 bis 21:30 Uhr
Varziner Platz, Bühne auf dem
Wendehammer der Brünnhildestraße
Kiezfest auf dem Varziner Platz
Großes Fest mit vielen Gruppen und
Künstlern. Es wird nichts ausge-
schenkt, verkauft oder verkostet, nur
einen Infostand  wird es geben. Der
Infostand soll zeigen, wo in nächster
Zeit rund um den Varziner Platz Stol-
persteine verlegt werden sollen.
Auftreten wird der bekannte Berliner
Soul-Chor mit vielen Akteuren, die
Chanson-Nette mit dem Trio Scho
sowie die 60er Jahre Coverband
HardBeat Five. Ferner ist noch der
Auftritt von anderen Gruppen ge-
plant, unter anderem eine Flamenco-
und Salsa-Formation, die Teeny-Band
Fritzi B. und Bill Formen.

Sa 27.06.2015, 14:30 bis 15:00 Uhr
Philippus-Kirche, Stierstr. 17, 12159 B.
Philippus-Nathanael-
Gemeindefest
Es wird auch die eritreische koptisch-
orthodoxe Gemeinde vertreten sein,
der die Philippus-Gemeinde seit
März ermöglicht, in der Philippus-
Kirche ihre Gottesdienste zu feiern.
Ab 14:30 Kaffee und Kuchen | 15:15-
16:15 Einladung zum Tanz | 17 Uhr
Familiengottesdienst „David tanzt...“
mit dem St. Konrad Gospelchor.
Außerdem: Kinderschminken, Spiele,
Stockbrot in der Jurte uvm. Während
des Gemeindefestes sammelt die
Gemeinde für das Lutheran Hospital
in Matema (Tansania)

Sa 27.06.2015, 16:00 bis 16:30 Uhr
U-Bahnhof Bayerischer Platz, 10779
Berlin–Schöneberg
"Elly Heuss-Knapp"
Vortrag von Dr. Heinz Verführt mit
Publikumsgespräch

So 28.06.2015, 14:30 bis 16:00 Uhr
Treff: 14:15 Uhr, Zwieselerstr. 4,
10328 Berlin
Unterwegs in Berlin – Besuch
des Deutsch-Russischen
Museums Karlshorst
Am historischen Ort der Kapitulation
der deutschen Wehrmacht am 8. Mai
1945 setzen sich zwei ehemalige
Kriegsgegner kritisch mit ihrer ge-
meinsamen Geschichte auseinander.
Führung mit Günther Wiebe. Teilnah-
megebühr: 3 Euro. Anmeldung/Infor-
mation: Treffpunkt 50plus Tel.:
859951-34

Mi 01.07.2015, 16:00 bis 18:00 Uhr
Wahlkreis- und Kulturbüro Dilek
Kolat, Schmiljanstraße 17, 12161 B.
Künstlerinnengespräch
Zur aktuellen Ausstellung "Silvia
Sinha - Brandmauern". Die Künstle-
rin ist anwesend. Die Ausstellung
läuft bis 15. Juli 2015 und kann zu
den allgemeinen Öffnungszeiten
besucht werden: Di 15-18, Mi 15-17
und Do 11-14 Uhr. 

Fotowettbewerb

s
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Schöneberger Kulturkalender Juni 2015

Foto: NBHS

„Fremden Kulturen auf der Spur
- Begegnungen und Entdeckun-
gen in meiner Nachbarschaft“

Auch in diesem Jahr veranstal-
tet das Nachbarschaftsheim
Schöneberg einen Fotowettbe-
werb, initiiert von einer Gruppe
ehrenamtlicher und fester
Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter des Nachbarschaftsheims,
diesmal unter dem Motto
„Fremden Kulturen auf der
Spur - Begegnungen und Ent-
deckungen in meiner Nachbar-
schaft“.
Berlin ist zur Heimat für zahlrei-
che Menschen aus anderen
Kulturen geworden, die Begeg-
nung mit ihnen ist inzwischen
Teil unseres Alltags. Doch wer
sind diese Menschen, was hat
sie geprägt, wie sieht ihr Alltag
aus und wie nimmt ihre Kultur
Einfluss auf unser Zusammen-
leben? Welche der vielen Fa-
cetten nehmen wir wahr und
machen uns neugierig? Klei-
dung, Lebensgewohnheiten,
Verhaltensweisen, aber auch
Form- und Farbgebung sind
Themen dieses Wettbewerbs.

Dabei gilt: je persönlicher die
Begegnung, desto nachhaltiger
die Eindrücke. Überraschende
Perspektiven oder ein Detail
können bisweilen aussagekräf-
tiger sein, als der große Ge-

samteindruck. Zeigen Sie uns
mit Ihren Bildern, was Sie nach-
haltig beeindruckte, was Sie
irritiert oder amüsiert, erfreut
oder erstaunt, was Ihr Interesse
wachruft oder was Sie berührt
hat.

Sie können Ihre Fotos bis zum
11.9.2015 bei uns einsenden,
die interessantesten Fotos wer-
den von einer Jury prämiert und
anschließend im Nachbar-
schaftshaus Friedenau ausge-
stellt. Die Preise, die diesmal
großzügig von der PSD Bank
und vom Lette Verein gespon-
sert wurden, sind:
1. Eine Fotoworkshop in Berlin

oder im Umland im Wert von
300,- Euro

2. Ein Fotokurs vom Lette Ver-
ein im Wert von 150,- bis
200,- Euro

3. Einen Büchergutschein für
ein Fotobuch im Wert von
100,- Euro

Kontakt und weitere Informa-
tionen zu den Teilnahmebedin-
gungen:
http://www.kultur-cafe.nbhs.de
Andreia dos Santos, 
Tel. 85 99 51-16, Kultur Café,
Fotowettbewerb@nbhs.de

s

Nutze die Chance!

s

Rechtsberatung - in deutscher
und/oder türkischer Sprache
Jeden 1. Montag im Monat bie-
tet Rechtsanwältin Sevgi Ermis-
tekin eine kostenlose (!) Rechts-
beratung zu Fragen des Sozial-
rechts (z.B. Hartz IV, Eingliede-
rungsvereinbarungen) sowie des
Familienrechts (z.B. Trennung,

Sanktionen, Unterhalt) an.

Zeit: 16.00 - 18.00 Uhr
Nächster Termin: 06. Juli 2015
Info und Anmeldung im Fami-
lientreffpunkt Kurmärkische
Straße 1-3, Tel. 25797-538

Babysitterinnen gesucht

Sie haben Zeit und Spaß am
Umgang mit Kindern? Sie
möchten gerne als Babysitterin
tätig werden? Wir erweitern

unseren Pool und freuen uns
auf Sie. Kiezoase Schöneberg,
Barbarossastraße 65, 10781
Berlin. Info und Tel.: 217 30 202

Mehr als nur ein Ferienjob

s

Spendenlauf im
Tiergarten
12 Staffeln aus dem Nachbar-
schaftsheim Schöneberg gehen
beim diesjährigen SCC-Team-
staffellauf am 24. Juni 2015 an
den Start und laufen diesmal
für einen guten Zweck: Die
Läuferinnen und Läufer sam-
meln Spenden, um mit Flücht-
lingsfamilien Ausflüge zu unter-
nehmen oder Spiel- und Café-
nachmittage im Nachbarschafts-
haus und in den Flüchtlings-
unterkünften zu organisieren.
Wenn Sie eines unserer Teams

unterstützen wollen, können
Sie ab sofort einen von Ihnen
festgelegten Betrag auf unser
Spendenkonto überweisen:

Bank für Sozialwirtschaft
IBAN:
DE 7510 0205 0000 0310 6105
BIC: BFSWDE33BER

unter dem Stichwort „Spenden-
lauf NBHS-Freistellung FA für
Körperschaften I vom 17.04.
2015, St.Nr.27/673/50500“
Mehr Informationen auch auf:
www.nbhs.de/spenden/gesucht/.

Kontakt: Barbara Lüders,
Telefon 030/  85 99 51 39,
oeffentlichkeitsarbeit@nbhs.de
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg, Holsteinische Straße 30,
12161 Berlin

Angebot der Kiezoase

s
Schule aus – was nun?
Freiwilliges 
Soziales Jahr!
Anna ist heute mit den Vor-
schulkindern im Bewegungs-
raum und führt mit Fünf- bis
Sechsjährigen kleine Aktions-
spiele zur Koordination durch.
Das bringt ihr sehr viel Spaß:
die Kinder beim Rennen, La-
chen und in Aktion zu sehen.
Anschließend legt sie sich zu ih-
nen auf die Matten und liest
zum Ausruhen eine Geschichte
vor. Die Kinder freuen sich im-
mer sehr, wenn Anna bei ihnen
ist, ihnen zuhört, vorliest, bas-
telt oder auch mal Fußball
spielt. Anna macht seit Septem-
ber 2015 ein Freiwilliges Sozia-
les Jahr (FSJ) in einer Kita des
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg. Als FSJlerin ist sie dabei,
wie sich die Kinder in einem
Jahr entwickeln und unterstützt
sie in ihren Bedürfnissen, ihrer
Neugier, begleitet in Konflikten
und stellt sich ihren vielen Fra-
gen. Jeder Tag ist anders und
bringt Neues mit sich.

Schule aus – was nun? Diese
Frage stellte sich Anna vor ge-
nau einem Jahr. Die Schulprü-
fungen lagen hinter ihr. Nun
kam die dringende Frage auf:
wie geht es nach dem Sommer
weiter? Ausbildung, Studium,
jobben, …? Bewerbungsfristen
waren schon vorüber und au-
ßerdem wusste Anna noch gar
nicht genau, was sie werden
möchte. Arbeit mit Kindern
vielleicht? Schulkinder oder

kleinere Kinder? Erzieherberuf?
Aber passt das zu ihr?

So kam sie auf die Idee, ein FSJ
zur Orientierung zu machen und
bewarb sich bei den Internatio-
nalen Jugendgemeinschafts-
diensten (ijgd) für ein FSJ mit
Kindern. Sie bekam einen Platz
in einer Kita in Schöneberg
beim Nachbarschaftsheim und
ist seit dem sehr glücklich mit
dieser Wahl. Sie kann sich nun
ein Studium der Kleinkindpä-
dagogik oder eine Ausbildung
zur Erzieherin gut vorstellen
und hat bereits eine Lehrstelle
in Aussicht. Sie ist dankbar für
die Chance über das FSJ in die-
sen Bereich, intensive Einblicke
bekommen zu haben und sich
so orientieren zu können. 

Die ijgd suchen ab jetzt wieder
neue Menschen (15-26Jahre),
die ab September 2015 ein FSJ
beim Nachbarschaftsheim oder
woanders machen möchten.
Ein Taschengeld, Kindergeld so-
wie Sozialversicherung wird ge-
zahlt. Bei Interesse bitte melden
bei: 
Internationale Jugendgemein-
schaftsdienste, 
Landesverein Berlin e.V., 
Glogauer Straße 21, 
10999 Berlin. 
Tel:  030 / 612 031 310; 
Mail: fsj.berlin@ijgd.de. 
Web: www.ijgd.de

Fr 19.06.2015, 20:45 Uhr
Zig Zag Jazz Club, Hauptraße 89, 12159 Berlin

Uwe Kropinski Trio
Ein Trio der absoluten Superlative!

Uwe Kropinski gilt als der "vielleicht bedeutendste und aufregendste
Innovateur im Bereich moderner, improvisierter stilübergreifender akusti-
scher Gitarrenmusik". "Jahrhundertgitarrist" urteilte die Stuttgarter Zeitung.
Susanne Paul spielt das Cello gezupft mit dem Groove eines Jazzbassisten,
aber auch gestrichen mit grosser Schönheit des Tones. Vladimir Karparov
vereint hochvirtuoses Jazz-Saxophonspiel mit dem Klang seiner bulgari-
schen Heimat. Der Rezensent ihrer ersten gemeinsamen CD "Elf Elfen
Blues" (CD der Woche beim NDR) schreibt über eines der Stücke "... wird
daraus eine Flamenco-Jazz-Demonstration mit geradezu ekstatischem
Gitarrenspiel, begleitet von Perkussion. Das ist so modern, phantasievoll
und radikal, dass es viele anderweitige Bemühungen wie gefällige
Fingerübungen aussehen lässt; niemals bleibt das Trio stehen bei den
Fusionen aus den Sechziger- und Siebzigerjahren. Das ist gewagt und
gekonnt; selbst innerhalb eines Stückes wandelt sich alles ständig. Das ist
frei und wild und abenteuerlich, doch nicht für einen Augenblick ungenieß-
bar." (Michael Lohr “Akustikgitarre” 2014). Eintritt frei – Beitrag erwünscht.
http://www.kropinski.com. Foto: © Dore-Lies Tourbier

Anna mit den Vorschulkindern Foto: ijgd
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Siri Hustvedt
Die gleißende Welt
Übersetzt von Uli Aumüller
22,95 Euro - Rowohlt

Siri Hustvedt wurde 1955 als Tochter einer
Norwegerin und eines Professors für norwe-
gische Geschichte in Minnesota geboren.
Sie studierte Literatur und lebt mit ihrem
Mann Paul Auster in New York. Ihren größ-
ten literarischen Erfolg hatte sie mit „Was
ich liebte“.

Harriet Burden ist bildende Künstlerin mit
Leib und Seele. Durch die Ehe mit dem
Kunsthändler Felix Lord stand sie jedoch
immer in dessen Schatten. Auch wenn die
beiden eine erfüllte Ehe führten, unterstützte
Lord sie nie dabei, ihre Kunst bekannter zu
machen. Harriet zog die beiden Kinder Ethan
und Maisie auf, war der gesamten Kunstsze-
ne eine gute Gastgeberin auf Partys, doch
ihr eigenes Werk wurde nur in kleinen Gale-
rien ausgestellt.Nach Felix‘ Tod wuchs in Ha-
riet die Idee, ihre neuen Werke unter männli-
chem Pseudonymen „an den Mann“ zu brin-
gen. Sie wollte sehen, ob sich ihre Kunst so
besser „verkaufen“ würde. Sie hatte vor, nach
drei unter fremdem Namen ausgestellten
Kunstaktionen, ihre eigene Identität zu offen-
baren und so die verlogene Kunstszene mit
ihren Vorurteilen und Klischees zu konfron-
tieren. Dass die gleichen Werke, wenn sie
attraktiven jungen Männern anstatt alten
übergewichtigen Frauen zugeschrieben wer-
den, einen total anderen Stellenwert bekom-
men. Doch diese Idee scheiterte letztendlich
an ihrer Wahl des dritten Mannes, an „Ru-
ne“. Dieser spielte sein eigenes Spiel, eines,
von dem sich Harriet nicht mehr erholen
sollte.

Die verschiedenen Stimmen der Protagonis-
ten – Kinder, Freunde, Psychoanalytikerin,
Kunstkritiker - werfen Schlaglichter auf eine
schwer zugängliche Frau, die liebende Mut-
ter war, begeisterte Geliebte, Freundin, Zu-
hörerin, rasende Wüterin, zornige keifende
alte Frau, aufbegehrende Kranke und eine
begnadete Künstlerin.

Begeistert bin ich von den Beschreibungen
der Kunstwerke: Burdens „Erstickungsräu-
me“ und ihr Hauptwerk „Drunter“, ihre Pup-
pen, die die Temperatur ändern, ihre kleinen
Wesen, die in großen Wesen aufgehen – all
das wird so genau beschrieben, dass ich
meine, ich hätte alles selbst gesehen.

Ein geistreicher, stilistisch ausgefeilter und
sehr anspruchsvoller Roman!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Grillschwaden
und Rollkoffer

Nächstet Jahr fahrn wir zu Pfings-
ten inne Lüneburger Heide, da
ham wir wenichstens unsere Ru-
he. Inne Stadt Himmel und Men-
schen, Rollkoffer ohne Ende,
ooch in Friedenau. Scheint ja 'ne
Menge Ferienwohnungen hier bei
uns zu jeben ... Und uffn Balkon
konnteste ooch nich lange sitzen,
da wehten dir dann die Grill-
schwaden umme Neese. Also sind
wir am Montag inne Laube zu
Manne ausjewichen, da kann
denn ooch der Wuffke ordentlich
rumtoben in dem Wildjelände.
Natürlich ooch da ham se wie doll
und verrückt jegrillt, wat soll ick
sagen, den Leuten fällt nischt
mehr ein.
Dit schärfste fand ick ja, ditte inne
Stadt keen Wort mehr verstanden
hast, die halbe Welt schien in
Berlin zu sein. Da hat würklich der
heilige Geist jefehlt, darum jings
doch wohl zu Pfingsten, wenn ick
mich richtich erinnere, dit sich
plötzlich alle verstanden haben? 
Wär ja mal schön
findet 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Ausstellung:
HANDGEMACHTE 

PHOTOGRAPHISCHE UNIKATE
Hohenzollerndamm 176, 10713 Berlin

(U- Bahn Fehrbelliner Platz)
Di-Fr 10-17 h, Mi 10-19 h, So 11-17 h

Tel. 902924100
www.kommunalegalerie-berlin.de 

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann
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Teilansicht des damals als zu pompös empfundenem, und deshalb heftig kritisierten Figurenschmuckes an der Fassade des seinerzeit markan-
tensten Gebäudes am Nollendorfplatz, dem heutigen Goya. Im Jahre 1905/06 entstand Das Neue Schauspielhaus. Später wurden daraus ein
Veranstaltungshaus unter dem Namen Metropol, Theater Konzertsaal, Piscator Bühneund ab 2005 ein nobler Speise-und Tanzclub: das Goya.
Eine Sanierung und nachfolgende Vermietung erfolgte im Jahre 2006, die Insolvenzankündigung wurde 2007-2010 öffentlich. Seit 2010 betreibt
man wieder eine Eventlocation mit verschiedenen Nutzungsarten. Das Haus
steht unter Denkmalschutz. Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Ein Blick aus dem Ausgabefenster des Einsatzwagens
Mittwoch, gegen 15.45 Uhr. An der Rück-
seite des Ostbahnhofes stehen zehn er-
wartungsvolle Menschen. Der Einsatz-
wagen kommt an, Sitzbänke werden aus-
geladen und aufgebaut. Währenddessen
grüßen sich die Leute, wie geht´s, schön,
dass ihr da seid.Sobald alles aufgebaut ist
ergreift Major Elmar Reith das Wort. Er ist
gut bekannt, hier bei den Menschen am
Ostbahnhof. Während er alle begrüßt, strö-
men weitere Leute hinzu. Major Reith hält
eine kurze, erfrischende Andacht, keine
verstaubte Predigt, wie man sie vielleicht
bei „den Frommen“ erwartet. Das Einzige,
was hier staubt, ist der Straßendreck. An-
schließend schwingt der Mitarbeiter im

Einsatzwagen die Suppenkelle. Teller füllen
sich und werden dankbar geleert. Die Men-
schen sitzen auf den Klappbänken, fangen
an zu reden und zu scherzen. Doch es
bleibt nicht nur beim Smalltalk. Eine Frau
bricht in Tränen aus, als sie einem Mit-
arbeiter ihr Herz ausschüttet. Es ist nicht
nur die heiße Suppe, wegen der die Leute
jede Woche auf den roten Einsatzwagen
warten. Es sind auch die offenen Ohren
und ehrlichen Gespräche mit den Leuten
von der Heilsarmee, die nicht den Magen,
sondern die Seele wärmen. Gern würden
die Mitarbeiter der Heilsarmee den
Einsatzwagen täglich auf die Straße brin-
gen. Dies ist jedoch nur möglich, indem

Helfer gesucht!

s

sich mehr Ehrenamtliche finden, denen die
Arbeit mit Menschen ohne festen Wohnsitz
am Herzen liegt. Wenn Sie sich gern sozi-
al engagieren möchten, Ihre Zeit und
Leidenschaft für das Kochen oder die
Arbeit mit Bedürftigen einsetzen möchten,
dann sind genau Sie gefragt. Am Sonntag,
den 7. Juni 2015 findet um 14 bis 16 Uhr in
den Räumen der Heilsarmee, Fregestraße
12 in Friedenau, eine Informationsveran-
staltung für Menschen statt, die an der
Einsatzwagenarbeit interessiert sind. Sie
sind herzlich willkommen, unverbindlich da-
bei zu sein um mehr über dieses besonde-
re Ehrenamt zu erfahren.

Anni E. Lindner

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Ich koche lecker, fröhlich und
bodenständig bei Ihnen. Für beson-
dere Gelegenheiten oder für den Alltag. 
Per Std. o. pauschal. Tel. (030) 216 50 45.

Einsatzwagen in Aktion Foto: Gerald Dueck
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Die Villa Global im Jugendmuseum

s s

Lesenacht 2012 Foto: Thomas Protz

Am Sonnabend, den 20. Juni 2015
von 18.00 bis 24.00 Uhr präsen-
tiert der Verein Südwestpassage
zum vierten Mal die Friedenauer
Lesenacht. Getreu dem schon seit
drei Lesenächten erprobten Kon-
zept lesen 25 Autorinnen und
Autoren an außergewöhnlichen
Orten im Stadtteil. Das Besondere
in diesem Jahr: Friedenau öffnet
seine Gärten, Höfe und Terrassen.

Unter dem Motto „Gott sei Dank,
wir sind im Freien!“ stellen wir
Literatur rund um das Thema „Na-
tur und Stadt“ in den Mittelpunkt.
Lassen Sie sich überraschen u.a.
von einem Mosaik-Roman-Projekt
des Autorenforums Berlin, Björn
Kuhligks Alltagsbeobachtungen
zwischen Lankwitz und Spandau,
Thilo Bocks Freiluftroman „Tempel-
hofer Feld, und „Kästners Berlin“. 

Entdecken Sie zauberhafte Orte in
unserem Stadtteil, die auch Einhei-
mischen noch unbekannt sein
könnten!

Ein Science Slam im „Ganzkörper-
schuh“ ist der Höhepunkt der
Lesenacht. Wissenschaftlerinnen
und Wissenschaftler treten in den
Wettstreit. Diese haben zehn
Minuten, um Sie zu begeistern.
Über den schönsten und mitrei-
ßendsten Auftritt entscheiden am
Ende Sie, das Publikum!

Alle einzelnen Autorinnen und
Autoren lesen im Laufe der Nacht
wieder zweimal jeweils zwanzig
Minuten mit ausreichenden Pausen
zum Ortswechsel. Das Programm-
heft enthält einen Lageplan und
ein Verzeichnis aller Lesungen. Dies
ermöglicht es Ihnen, sich Ihr per-
sönliches Lesenacht-Ereignis zu-
sammenzustellen. 

Gefördert wird die Friedenauer
Lesenacht 2015 von der Stiftung
Deutsche Klassenlotterie Berlin.

Das Programm der 4. Lesenacht
finden Sie in den Mittelseiten die-
ser Ausgabe.

„Wir können nicht lange überle-
ben, wenn wir in einer geogra-
phisch zusammengerückten Welt
geistig voneinander getrennt blei-
ben.“ (Martin Luther King Jr.) 

Wer mit dem Bus an der Haupt-
straße 40/42 vorbei fährt, be-
merkt meist nur flüchtig die bei-
den alten Villen, die als Baudenk-
male „Ensemble Dorf Schöne-
berg“ geschützt sind. Beide wur-
den von den  durch Landverkäufe
reich gewordenen „Millionenbau-
ern“ gebaut und beherbergen
heute das lokale historische Archiv
und das Jugend Museum. Das Ar-
chiv ist für unsere Stadtteilzeitung
ein geschätzter Ort für Recher-
chen, und die Villa daneben ist ei-
ne Begegnungsstätte für interes-
sante Ausstellungen und Aktivitä-
ten für junge Menschen. Hier fin-
den sich u.a.  die „Wunderkam-
mern-Wunderkisten“, vor allem
aber die transkulturelle Ausstel-
lung VILLA GLOBAL. Sie ist inzwi-
schen stadtbekannt, weil hier
Forderungen des Deutschen Kul-
turrats und der modernen Mu-
seumspädagogik in bemerkens-
werter Weise umgesetzt werden. 

Mit dem Perspektivwechsel „vom
Defizit zum Potenzial“ bieten sich
hier Möglichkeiten, Menschen
aller Altersschichten und Herkunft
in eine aktive Projektarbeit einzu-
binden, ihre Potenziale auszu-
schöpfen und ihnen damit Tech-
niken für die kritisch reflektieren-
de Bewältigung ihres Lebens und
ihrer Zugehörigkeit zur Heimat-
stadt Berlin an die Hand zu geben.
Zusammen mit ihrem engagierten
Team hat Petra Zwaka – Leiterin
der Museen Tempelhof-Schöne-
berg – zu diesem Thema verschie-
dene innovative Projekte entwi-
ckelt. Die Ausstellung VILLA GLO-
BAL ist aus einem solchen hervor-
gegangen und wurde bereits im
Jahr 2002 erstmalig realisiert.
Leitidee war damals: „…dass auf
ungewöhnliche Weise ein Dialog
mit Kindern und Jugendlichen ver -
schiedenster Herkunft geführt
werden sollte. Wir nannten (die
Ausstellung) VILLA GLOBAL und
wollten damit zum Ausdruck brin-
gen, dass jeder Gast willkommen

ist, sich im „Labyrinth der Kultu-
ren“ - so der Untertitel – auf per-
sönliche Entdeckungsreise zu be-
geben. Am Eingang war zu lesen:
Wer weiß schon, wie seine Nach-
barn leben? Zumal, wenn sie aus
anderen Ländern kommen. In der
VILLA GLOBAL kannst du fremde
Türen öffnen und dich umschau-
en.“(1)

Wegen des großen Erfolgs der
Ausstellung und aufgrund neu
entstandener Fragen zum Zusam-
menleben in Vielfalt entstand
2011 das Modellprojekt „Heimat
Berlin, Migrationsgeschichte für
Kinder“, mit dem Focus auf der
Frage: Wer ist Berlin? 1.600 Kinder
und Jugendliche machten sich auf
die Suche nach Orten und Lebens-
geschichten. „Sie recherchierten,
schlüpften in historische Rollen,
dokumentierten und befragten
Personen, die in den letzten Jahr-
zehnten nach Berlin eingewandert
oder solche, die hier geboren sind.
Die Ergebnisse dieser Feldfor-
schungen im Museum und drum
herum sind in der Werkschau
www.heimat-berlin.info zu sehen,
die neben den Workshopinhalten
mindestens genau soviel über ihr
Bedürfnis nach Dazugehören,
Anerkennung und gleichberech-
tigter Teilhabe erzählen (2).

Die VILLA GLOBAL trägt jetzt den
Zusatz THE NEXT GENERATION.
Im Mittelpunkt stehen Menschen
zwischen 14 und 79 Jahren, die
zum Leben unserer Stadt gehören,
und die mit Geschichten in „ihren
Räumen“ deutlich machen, dass
eindeutige kulturelle und ethni-
sche Zuordnungen nicht mehr so
einfach sind. In „seinem Raum“
der VILLA wird z.B. die Musik des
Rappers Jonni gespielt, der mit
viereinhalb Jahren mit seinen El-
tern aus Israel nach Berlin kam.
Mal fühlt er sich als israelischer
Berliner, mal als Berliner Israeli.
Marthe aus Ruanda und Theokleia
aus Griechenland haben z.B. eine
WG gegründet. Eine absolvierte in
Berlin das Freiwillige Soziale Jahr,
die Andere kam hierher, um zu
studieren. Sie haben in „ihrem
Raum“ Fotos von gemeinsamen
Aktivitäten an die Wand gepinnt.

„14 Räume gibt es in der VILLA
GLOBAL für 15 Menschen. Als
Experten für ihre eigene Geschich-
te haben ihre Perspektiven Ein-
gang in die Präsentationen gefun-
den.  So arbeiteten sie mit bei der
Auswahl der Exponate, der Fotos
sowie des Ausstellungsmobiliars.
Über ein Vierteljahr dauerte diese
Zusammenarbeit, die von intensi-
ven Gesprächen mit dem Muse-
umsteam geprägt waren. Die en-
gagierte Beteiligung der neuen
„Bewohnerinnen und Bewohner“
gibt den Räumen eine Authentizi-
tät und Tiefe, die ohne sie niemals
zu erreichen gewesen wäre.“ (3)

Zur Ausstellung gibt es ein Le-
seheft mit 15 Dokumentationen
der „Bewohner/innen der VILLA“
(dem auch die Zitate 1 bis 3 von
Frau Petra Zwaka entnommen
wurden), ein Ausstellungspixi für
Kinder und Jugendliche zum Mit-
nehmen, eine ausführliche Pro-
jektdokumentation zur Vermitt-
lung der Migrationsgeschichte für
Lehrende an Schulen und Multi-
plikatoren der Kulturellen Bildung
und die interaktive Website
www.villaglobal.de.

Das Projekt wurde gefördert im
Rahmen des Bundesprogramms
„Toleranz fördern - Kompetenz
stärken“ vom Bundesministerium
für Familie, Senioren, Frauen und
Jugend.

Öffnungszeiten: Sa - Do jeweils 
14 bis 18 Uhr, Fr. 9 bis 14 Uhr,
Gruppen nach Voranmeldung
auch vormittags (90277 6163).
Der Eintritt ist frei.

Hartmut  Ulrich 

Zur Erinnerung:  Die vielbesuchte
Ausstellung  „Im Visier der Stasi“
läuft noch bis 28.6.2015.

Offene Gärten zur LesenachtVon Millionenbauern zur „Next Generation“

YOGA TUT GUT!
Klassisch und Flow 
oder mit Hocker
Di. u Do.-Abend, 
Jeverstr. 9 /1. Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de
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Aus der Bezirksverornetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

s

Breslauer Platz mit geteerter Stolperfalle Foto: Thomas Protz

Straßen und ihre Geschichte

s

Gleditschstraße Foto: Thomas Protz

Platz in Sicht
Am Ende der Mai-Sitzung konn-
te die BVV-Vorsteherin Petra
Dittmeyer (CDU) erleichtert fest-
stellen, dass es nun schon zum
zweiten Mal gelungen ist, die
komplette Tagesordnung abzuar-
beiten, ohne unbehandelte Druck-
sachen in die Zukunft verschie-
ben zu müssen. Und danach hat-
te es zunächst wahrlich nicht aus-
gesehen. Denn in der Debatte
um die Große Anfrage von SPD
und Grünen zur Einrichtung ei-
ner absatzlosen und verkehrs-
freien Fußgängerzone auf dem
Breslauer Platz unter Einschluss
der platzseitigen Lauterstraße
war es zu einer mehr als einstün-
digen Auseinandersetzung ge-
kommen.

Baustadtrat Krüger (CDU) berich-
tete zunächst zum Verfahrens-
stand, dass die planungsrechtlich
vorgeschriebene Abwägung der
unterschiedlichen Verkehrsinte-
ressen noch nicht abgeschlossen
sei, was in der anschließenden
Debatte zu scharfen Angriffen
von Marijke Höppner (SPD) führ-
te: „Was haben Sie seit der
Beschlussfassung eigentlich ge-
tan?“ Und sie stellte fest: „Sie
brauchen eine komplette Wahl-
periode für so einen kleinen
Platz!“ Aber Baustadtrat Krüger
verteidigte sich mit „ Der Weg ist
ein holpriger“, und zitierte die
erneut eingeholte Auskunft des
Rechtsamtes, wonach die Qua-
lität der erforderlichen Abwä-
gung den Anforderungen zur
Aufstellung eines Bebauungs-
plans entsprechen müsse, der in
einem zurückliegenden Einzelfall
sogar verwaltungsgerichtlich vor-
geschrieben worden sei. 

Doch Reinhard Janke (SPD) woll-
te diesen Einzelfall keineswegs
generalisiert wissen: „Es gibt
keine Vorschrift zur Aufstellung
eines Bebauungsplans für eine
Fußgängerzone. Sie sind der Lei-
ter des Verfahrens, Sie müssen
hier handeln!“ Und die Stadträ-
tin für Stadtentwicklung, Sybill
Klotz (Grüne), gab den fachfrau-

lichen Hinweis: „Es gibt viele
Fußgängerzonen in der Stadt, die
keinen Bebauungsplan gebraucht
haben.“  

Als Peter Rimmler (CDU) zu be-
denken gab, dass in einem qua-
litätvollen Abwägungsprozess
auch die individuellen Verkehrs-
interessen der anliegenden Ge-
werbetreibenden angemessen zu
berücksichtigen seien, was nun
mal seine Zeit brauche, witterten
Grüne und SPD Verzögerungs-
taktik. Ulrich Hauschild (Grüne):
„Sie werden Ihr Ziel nicht errei -
chen! SPD und Grüne werden
alles tun, damit der Bürger-
wunsch in Erfüllung geht.“ Und
dann krönten die Fraktionsvor-
sitzenden von Grünen und SPD
das Trommelfeuer auf den Bau-
stadtrat mit eindringlichen Auf-
forderungen zum Handeln. Jörn
Oltmann (Grüne): „Sie sind in
der Pflicht, hier endlich eine
Vorlage abzuliefern!“ Und Jan
Rauchfuß (SPD): „Das, was Sie
hier heute abgeliefert haben,
geht nicht mehr!“

Wie weiter?

Der Lösungsweg wurde vom
Fraktionsvorsitzenden Ralf Ol-
schewski (CDU) in die Debatte
eingebracht: „Das Bezirksamt als
Ganzes ist gefordert und muss
mitteilen, was es eigentlich will.“
Und in der Tat sind hier die
Zuständigkeiten von mehreren
Stadträten berührt. Und das sind
neben dem Bauressort die Ab-
teilung für Stadtentwicklung
(Sybill Klotz, Grüne), und die für
Verkehr (Oliver Schworck, (SPD).
Die gemeinsame Auffindung des
Gewollten erscheint also durch-
aus als sinnvoll. Und da alle Be-
teiligten das leidige Thema end-
lich vom Tisch haben wollen,
scheint nun auch endlich Be-
wegung in die Sache zu kom-
men. 

Das wird allerdings auch höchste
Zeit. Denn von den Mitgliedern
der BI Breslauer Platz, die unter

spürbarer Anteilnahme im Zu-
schauerbereich die Debatte ver-
folgten, gibt es die Mitteilung,
dass an ihrem Samstagstand auf
dem Breslauer Platz inzwischen
das Kopfschütteln bei den Pas-
santen vorherrscht, wenn sie die
Ursache des Stillstands nachfra-
gen. Es gebe sogar Meldungen
von Personen, die an den not-
dürftig mit Teer angerampten
Bordsteinen stolpernd zu Fall ge-
kommen seien. Und trotz Durch-
fahrtverbot nutzen eilige Auto-
fahrer nach wie vor die Ampel-
ausfahrt zur Rheinstraße.

So gab sich Baustadtrat Krüger
am Ende der Debatte denn auch
versöhnlich. Es habe bis zum
Beginn des Konflikts, der sich an
der von der Verkehrslenkung
Berlin verlangten Beibehaltung
der Ampel an der Einmündung
der Lauterstraße in die Rhein-
straße entzündete, eine gute
Zusammenarbeit mit der Bür-
gerinitiative gegeben, was sich
auch daran zeige, dass der weit
überwiegende Teil ihrer Vor-
schläge zur Umsetzung gelangt
sei. Er sei zuversichtlich, dass es
im Juni zu einer Entscheidung
kommen werde, und die Bau-
maßnahme somit bis zum Jah-
resende abgeschlossen werden
könne.

Ottmar Fischer

Die Gleditschstraße
Die Gleditschstraße im Norden
von Schöneberg führt vom Win-
terfeldtplatz bis hinter die Vor-
bergstraße.

Die Gleditschstraße war, als sie
angelegt wurde, eine Grenzstra-
ße. Die östliche Seite gehörte zu
Berlin und die westliche Seite mit
dem späteren Winterfeldtplatz
gehörte zu Schöneberg. Im Ber-
liner Bebauungsplan war sie als
Straße Nr. 12 eingezeichnet. Die-
se ging allerdings im Norden wei-
ter bis zur Lützowstraße im da-
maligen Charlottenburg.

Während dieses nördliche Stück
bereits 1870 in Maaßenstraße
umbenannt wurde, erhielt der
Teil von Winterfeldtplatz bis Gru-
newaldstraße erst am 12. Mai
1893 den Namen Gleditschstra-
ße. Allerdings gibt es einen
Stadtplan von 1893, in dem die
Straße noch als Neue Maaßen-
straße eingetragen ist. Offenbar
sollte der Zusammenhang der

früheren langen Straße Nr. 12
erhalten bleiben. Die Schöneber-
ger wollten jedoch den Botaniker
Johann Gottlieb Gleditsch ehren,
der 40 Jahre lang Leiter des
Königlichen Botanischen Gartens
war, der sich ganz in der Nähe
auf dem Gelände des heutigen
Kleistparks befand. Vielleicht war
die Namensgebung auch schon
darauf zurückzuführen, dass
bereits Planungen liefen, den Bo-
tanischen Garten in Schöneberg
aufzugeben und nach Steglitz zu
verlegen.

Kurz nach der Jahrhundertwen-
de wurde die Gleditschstraße
über die Belziger Straße hinaus
bis zur Hauptstraße verlängert.
Aber schon 25 Jahre später end-
ete sie gleich hinter der Vorberg-
straße als Sackgasse. Heute gibt
es einen Fußweg vom Ende der
Gleditschstraße bis zur Belziger
Straße.

Christine Bitterwolf

Die Stadtteilzeitung gibt’s auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de
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Kifrie Medienwerkstatt, Vorarlberger Damm 1 in 12157 Berlin.
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Pavillon – damit ist ein flacher Bau auf dem Schulhof der 1. Gemein-
schaftsschule Schöneberg gemeint. Hier hat der Hort der Schule seinen
Bereich. Genauer gesagt können hier derzeit die Schüler und Schüle-
rinnen ab der dritten bis zur sechsten Klasse ihren Nachmittag ver-
bringen. Die Kinder werden hier mit Mittagessen versorgt, bekommen

Hilfe bei ihren Hausaufgaben und finden viele Beschäftigungs- und
Spielmöglichkeiten.
Unsere Pavillon-Reporterinnen Arda, Nele, Aleyna und Jeniffer stellen
euch ihren Pavillon etwas genauer vor und haben sich bei den Schü-
lerinnen und Schülern mal etwas umgehört.

Wie findest du den Pavillon?

Helen: Ich find den Pavillon gut,
aber es könnten sich noch ein
paar Sachen verbessern.
Jenna: Ich finde den Pavillon
schön, weil man hier einfach frei
sein und sehr viele schöne Dinge
machen kann und die helfen ei-
nem hier auch bei den Hausauf-
gaben.
Ayshenur: Gut, weil es hier schö-
ne Sachen gibt. 
Eslem: Mittel, weil die Erzieher
etwas streng sind und es auf dem
Hof nicht so viel gibt wo man
spielen kann.

Was magst du hier am lieb-
sten? Und warum?

Helen: Die Chinaplatte, weil es
mir Spaß macht daran zu spielen.
Jenna: Ich mag’s mit den Kindern
zu spielen, weil sie einfach nett
sind und hier kann ich halt sein
wie ich bin. 

Ayshenur: Ich mag es Inlineska-
ter zu fahren, weil man dann fah-
ren kann und das Spaß macht.
Chantelle: Den Kicker, die Tisch-
tennisplatte und den Hof. 
Eslem: Ich mag hier am liebsten
die China-Platte, weil das Spaß
macht.

Was ist dein Lieblingsort im
Pavillon?

Helen: Der Clubraum. 
Jenna: Mein Lieblingsort ist der
Hof, weil ich hier immer schön
China spielen kann und das
Wetter genießen kann. 
Ayshenur: Mein Lieblingsort ist
das „Bistro“, weil man da
Hausaufgaben machen kann.
Chantelle: Der Hof, da können
uns die Erzieher nicht sehen
wenn wir was Schlimmes ma-
chen. 
Eslem: Der Clubraum, weil man
da Tischtennis spielen kann.

Was würdest du am Pavillon
verbessern? Und warum?

Helen: Die Mädchentoilette. Sie
stinkt öfters. 
Jenna: Ich würde vielleicht noch
eine Rutsche hier im Pavillon
bauen, weil das dann eher „kind-
hafter“  wäre und es macht ein-
fach Spaß zu rutschen. 
Ayshenur: Dass es mehr Bastel-
sachen gibt. Es gibt nur so wenige
Kleber. 
Chantelle: Das man hier eine
Sauna hat und dass es keine
Erzieher gibt, aber Leute, die auf-
passen, dass es keinen Streit gibt.
Und dass es eine Hüpfburg gibt.
Eslem: Ich würde hier noch einen
Raum aufmachen, aber nur für
bestimmte. Da kann man dann
spielen oder da ist eine Tischten-
nisplatte drin, aber da können
dann nur Kinder rein, die aus un-
serer 4a sind.

Im Kreativraum kann man malen,
basteln, kleine Holzarbeiten an
der Holzwerkstatt machen und ko-
chen mit dem Delikatessen-Club.

(gemalt von Aleyna)

Im Clubraum kann man Tischten-
nis spielen, Kickern, Boxen, Musik
hören, auf dem Sofa chillen und
manche spielen hier sogar Thea-
ter. 

(gemalt von Jeniffer)

Liebe Kinder! Ihr wollt auch
gerne Kiezreporter werden, oder
habt tolle Ideen, wie wir die näch-
sten Ausgaben der Kinder- und
Jugendseite gestalten können?

Schreibt mir! Ich freue mich auf
euch! E-Mail bitte an kifrie-
medienwerkstatt@nbhs.de

Bis hoffentlich bald! 
Eure Friederike 

zwei unserer Pavillon-Reporter: 
Nele und Aleyna


